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Dienstag, 26. Scptcmher 1944 

Hunger und Verzweiflung Folgen i l Ä i 
anglo-amerikanischer „Befreiung f i 

Die große Not in Italien / Bittere Lehre für Feigtinge 

V o m Kampf um d e n W e i c h s e l b r ü c k e n k o p f 
M i t selnam S M G . zieht ein Gefangener su den 

rückwär t igen L in ien 
( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Wi l l e r i ch , A t l . , 7A 

Weiterhin V 1- Beschuß auf England 
.Stockholm, 25. September. Nach einer Reu-

tenneldung au« Londot. wurde in den Nacht­
stunden des Sonntaq und am Montag der V 1-
Beechuß gegen Ziele, in Südenqland und im 
Großraum von London fortgesetzt. Reuter fügt 
«einer Meldung den üblichen Satz an: „Es ent-

i standen Schäden und Verluste." 

LZ. 'Litzmannstadt, 26. September. Rumä­
nien, Bulgarien*? Finnland verspüren zur Zeit 
am eigenen Leibe, was es heißt, sich den So­
wjets auf Gnade und Ungnade auszuliefern. 
Es gab aber viele Politiker, die die Meinung 
vertraten, daß das, was bei einem Außenseiter 
der Zivilisation wie dem Bolschewisten mög­
lich wäre, sich bei den mit allen Wassern 
westlich-demokrertischer Ideale gewaschenen 
Anglo-Amerikanern niemals wiederholen 
würde. Das Beispiel Italien zeigt, daß zwar die 
Methoden im einzelnen verschieden sein 
mögen, dafür aber der „Erfolg" sich völl ig 
gleich bleibt. Zum Beweis unserer Behauptung' 
mögen Ausführungen dienen, die die Schweizer 
Zeitung „Tat" aus der Feiler Ihres Londoner 
Korrespondenten macht. 

Der Korrespondent teilt u. a. mit, alle bri­
tischen und amerikanischen Besucher erklär­
ten übereinstimmend, daß die Lage in dem von 
den Anglo-Amerikanern befreiten Teil Italiens 
schlimmer sei, als irgend jemand es sich aus­
malen könne: „Sie spotten jeder Beschreibung. 
Hunger sei der allgemeine Nenner, auf den 
sich mehr oder weniger alle Einzelerscheinun­
gen zurücklühren ließen. Es bestehe Mangel an 
Lebensmitteln, hervorgerufen in erster Linie 
durch den völligen Zusammenbruch des Trans­
wortwesens. Was noch von Straßen und Bahn­
linien existiere, mus>.e fast ausschließlich für 
militärische Zwecke dienen. Rollendes Mate-

Bulgariens Armee unter sowjetischer Führung 
K I . — S t o c k h o l m , -2B; S e p t e m b e r ( L Z . - D r a h t -

bericht). Ein Sonderkorrespondent des „Svenska 
Dagbladet', der von Ankara alis Sofia einen 
Besuch abstattete, berichtet über eine Unter-
ledung, d i e er m i t d e m derzeitigen bulgari­
schen Ministerpräsidenten Georgien hatte. 
Georgieff gab sehr widerspruchsvolle Erklä­
rungen ab. E,r suchte zu bestreiten, daß die 
kommunistische Regierung „rein kommuni­
stisch" sei, mußte aber auf der anderen Seite 
immer wieder d i e Machtlosigkeit deT Regie­
r u n g und ihre völlige Abhängigkeit von Mos­
kau zugeben. Auf innerpolitischem Gebiet kün­
digte Georgieff weitere drastische Maßnahmen 
a n , die deutlich genug zeigen, daß die bul­
garische Regierung nichts weiter als der Büttel 
de« Kreml gegen das eigene Volk ist. Eine 
neue große Säuberungsaktion werde durch­
geführt werden, der alle faschistischen Ele-
mtmte zum Opfer fallen sollen. Ob Bulgarien 
« e i n e , gegenwärtige Staatsform beibehalten 
werde, s,ei n o c h nicht entschieden. Das Volk 
werde später selbst entscheiden können, ob 
es die Beibehaltung der Monarchie oder die 
Einführung der Republik wünsche. Auf die 
Frage, wann der Waffenstillstand, mit der 
Sowjetunion abgeschlossen werden könne, ant­
wortete Georgieff, da« hänge nicht von der 1 

bulgarischen Regierung ab, die nichts andere* 
.tun könne, als die Entscheidung Moskaus ab­
warten. 

Der Bericht des schwedischen Korrespon­
denten wird hoch, durch zwei gleichzeitig vor­
liegende Reuter-Telegramme abqerundet. In 
dem einen Telegramm heißt es, daß Bulgarien 
seine Armee freiwil l ig dem Oberbefehl Mar­
schall Tolbuschins unterstellt .habe, weil es 
hoffe, auf diese Weise in die Reihe der Ver­
bündeten aufzurücken. In dem zweiten Tele­
gramm heißt es, daß Prinz Cyri l l und seine 

beiden Mitregenten vor ein Sondergericht 
kommen würden. Ihr Leben hangt somit an 
einem dünnen Faden. -
• Die \Ereignisse in Bulgarien nehmen einen 
raschen Verlauf. Praktisch liegt alle Macht 
in den Händen der Kommunisten, und die Tage 
der Regierung Georgieff, die am 9. September 
gebildet wurde, sind .gezählt. Die Umwandlung 
des Landes in eine Sowjet-Republik steht be­
vor. Die Verhältnisse in der bulgarischen Ar­
mee waren In den letzten Tagen so chaotisch 
geworden, daß ihre Auslieferung an die So­
wjets der einzige Ausweg war, um eine offene 
Revolte zu verhindern. In einem kurz vor­
her erlassenen Tagesbefehl des Kriegsministers 

i Wolschew waren die Disziplinlosigkeiten, die, 
sich innerhalb det Armee ereignet hatten, 
scharf gerügt worden. In dem Tagesbefehl 
heißt es, daß die Truppen eigenmächtig- Sowjet-
Kokarden trügen, daß sie ihre Offiziere ver­
haften und mißhandeln sowie Soldatenräte -ge­
wählt hätten. 

rial und Treibstoff stünden ebenfalls gänzlich 
im Dienste der militärischen Bedürfnisse. 

Das alliierte Oberkommando habe selbst 
Pferde und Maultiere requiriert; die nun der 
Landwirtschaft fehlten. Wegen mangelnder 
Transportgelegenheiten hätten apulische Wein­
bergbesitzer ihren • Wein tonnenweise weg­
gießen müssen, während in Rom Wein eine 
kostbare Seltenheit geworden sei. Ein Kilo 
Salz, das in der Hauptstadt überhaupt nur im 
Schleichhandel erhältlich sei, kostet 500 Lire. 
Nach neuesten- Schätzungen koste der Unter­
halt einer Durchschnittsarbeiterfamilie heute 
etwa siebenmal mehr als im November 1940. 
Die große Mehrheit der Bevölkerung sei dabei 
ganz oder teilweise arbeitslos. Al lein Rom 
zähle heute mindestens 200 000 Vollarbeitslose. 

Die Kleinkindersterblichkeit ist in Rom auf 
45 Prozent gestiegen, mehr als das Doppelte 
der Fetzten Vorkriegsziffern. Größer und grö­
ßer wird die Gefahr, daß die schon stark um 
£ich greifende Korruption und Prostitution 
durch den ständig verzweifelter werdenden 
Kampf um einen Bissen Brot breite Schichten 
der Bevölkerung allmählich der Verzweiflung 
und zum Teil auch dem Verbrechen in die 
Arme treibt. Es hat den Anschein, daß die 
Landbevölkerung angesichts der inflatorischen 
Tendenzen kein rechtes Zutrauen in die offi­
zielle Währung hat. Verstärkt in diesem Miß­
trauen werden die Leute dadurch, daß über 
die Menge der im Umlauf befindlichen Noten 
nichts verlautet, was zu der naiven, hier nnd 
dort auftauchenden Vorstellung den Anlaß ge­
geben haben soll; daß zur Deckung seiner per­
sönlichen Bedürfnisse sozusagen jeder alliierte 
Offizier seine Notenpresse mit sich führt." 

Soweit der Bericht der Zeitung, der sich 
sicherlich keiner Übertreibung schuldig, ge­
macht hat. Es ergibt sich aber auch hieraus, 
daß jedes Volk, das mit einem der Feinde Eu­
ropas westlicher oder östlicher Prägung pak­
tiert, z u m U n t e r g a n g v e r u r t e i 11 si«tl 
Keine nationale Prüfung, möge sie noch -so 
hart und schwer sein, reicht an das heran, 
was sich .im Gefolge der Europafeinde als 
selbstverständlich einstellt. Es kann nur eine 
Parole geben, den Kampf bis zum letzten, - um 
Europa zu retten. . 

Ritterkreuz für Hermann Wit t 
Ftthrerhauptquartler, 25. September. Den 

Führer verlieh »auf Vorschlag »des Oberbefehls­
habers der Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz, 
das Ritterkreuz des Eiserhen Kreuzes an den 
in Kriegsgefangenschaft befindlichen ehemali­
gen Hafenkommandanten von Cherbourg, Fre­
gattenkapitän Hermann W i t t . 

Ein Scharfschütze vernichtet Sowjetkompanie 
PK. Im Juni 1943 wurde der Maurer und 

Zimmerer Johann Schöne aus Nortmoor/Ost­
friesland eingezogen. Da er ein besonders gu­
ter Schütze und seit jeher auch ein passio­
nierter J&zer war, schickte man ihn auf einen 
Scharfschützen-Lehrgang. Anschließend kam er 
eis Scharfschütze an die Ostfront. Bereits bei 
seinem ersten Einsatz erzielte er acht Ab­
schüsse. Einige Zeit später wurde Schöne ver­
setzt und mußte seine Abschußliste noch ein­
mal von vorn anfangen. In seiner neuen Kompa­
nie, die schließlich in den erbitterten Abwehr­
kämpfen dieses Sommers völl ig aufgerieben 
wurde, schoß er insgesamt 37 Gegner ab. 

Fortgesetzte Erpressungspolitik gegen Finnland 
Dr. U. Genf, 26. September (LZ.-Drahtbericht). 

In einem Kommentar zu den Finnland auf­
erlegten Waffenstillstandsbedingungen schreibt 
„New York World Telegramm", diese Bedin­
gungen seien ein Beispiel dafür, wie ein Frie­
den nicht abgeschlossen werden sollte. Das 
Blatt fragt, wie es mit der Atlantik-Charta, 
Hein Pakt von Moskau und den übrigen schö­
nen Versprechungen für einen gerechten und 
dauerhaften Frieden stehe. Die Finnland durch 
die Sowjetunion und Großbritannien' auferleg­
ten Bedingungen seien so" hart; daß Finnland 
vielleicht nicht als unabhängige Nation weiter 
bestehen würde. Weitere analoge Bedingungen 
für die Länder in Zentral- und Südosteuropa 
gäben in weiten Kreisen Washingtons zu den­
ken und lassen erkennen, daß es schwierig, 
wenn nicht unmöglich sein dürfte, den dauer­
haften Frieden in Europa zu erhalten. 

In»-einem von Moskau besonders verbreite­
ten Art ikel der „Prawda" wird die bekannte 
Rundfunkrede des Ministers von Born über die 
Whffenstillstandsbedingungen hoftig angegrif­
fen. Diese Krit ik erhält ihre besondere Be­
deutung durch die Tatsache, daß von Sorn 
Auch der neuen finnischen Regierung angehört. 

Der „Prawda"-Artikel ist aber auch*noch be­
merkenswert wegen der Drohungen, die er 
an die finnische Presse richtet. Es heißt da, 
daß die All i ierten ein Höchstmaß an gutem 
Wil len gezeigt hätten und daß es jetzt an 
Finnland sei, seinem Wil len Ausdruck zu ge­
ben. Zunächst einmal müsse ohne weitere 
Verzögerung die erste Bedingung erfüllt wer­
den, die Entwaffnung der deutschen Soldaten 
und ihre Auslieferung an die Sowjets. Bewußt 
hat man in Moskau jene Falle mit der Ent­
waffnung der deutschen Truppen in das Diktat 
eingebaut, weil man wußte, daß Finnland diese 
Forderung nicht erfüllen kann. Sie wird den 
Moskauer Machthabcrn den gewünschten Vor­
wand liefern, ihre Erpresserpolitik fortzusetzen 
und das finnische Volk schließlich endgültig 
für den Bolschewismus zu liquidieren. 

Nationale Organisation aufgelöst 
Stockholm, 25. -September Wie „Svenska 

Dagbladet" berichtet, sind bisher auf Grund 
des Waffenstilistandsvertrages im Zuge des 
großen Sterbens finnischer nationaler Organi­
sationen insgesamt 400 Verbände und Vereini­
gungen aufgelöst worden. 

Im August kam Schöne mit einer in der 
Heimat neu aufgestellten Division von neuem 
an die Ostfront. In drei Einsatzwochen im 
großen Weichselbogen vernichtete er von 
neuem 20 Sowjetrussen. Damit hat allein die­
ser eine deutsche' Scharfschütze 65'Bolschewi-
sien vernichtet, also weit mehr, als im allge­
meinen eine sowjetische Kompanie an Graben­
stärke aufzuweisen hat. 

Auf Grund seiner letzten zwanzig Abschüsse 
überreichte ihm der Divisionskommandeur per­
sönlich das Eiserne Kreuz 2. Klasse und sprach 
ihm gleirhzeitg seine besondere Anerkennung 
aus. Am gleichen Tage wurde Schöne zum 
Gefreiten befördert. 

Die große Bedeutung der hervorragenden 
Kampferfolge des Gefreiten Schöne liegt vor 
allem 'darin, dnB er im allgemeinen nicht ir­
gendwelche beliebigen Ziele annimmt, sondern 
vor allem feinrlliche Baumschützen, vorge­
schobene Beobachter, Offiziere. MG.-Nester 
ubd Geschützbedienungen unschädlich macht 
und dadurch unsere eigenen Grenadiere In 
ihrem schweren Kampf wesentlich entlastet. 

Kriegsberichter J. Szetlnski 
Polen-Sowjet erzwingt Anerkennung 

Stockholm, 25. September. Nach einer amt­
lichen Mitteilung au6 Lublin wurde zwischen 
dem «oqenannjen polnischen Befreiungskomitee 
in Lublin und der litauischen Sowjetrepublik 
ein Abkommen über einen Bevölkerungsaus-
tausch geschlossen. Während die Londoner 
Exilregierung mit immer geringeren Aussich­
ten "um ihr Schattendasein kämpft, schließt 
Lublin Verträge und erzwingt 6 0 im Namen 
Moskaus bereit« die Anerkennung der So-
wjetherrechaft in Polen. 

DeV /opftnisdie Außcnmin/srer Molsumolo ließ 
am Sonnlag den tirintsdien Gesandlen in Japan, Dr. 
Idman. z u ' s/cfi kommen und überreichte ihm eine 
Note der junonischen Reaicnma, wonach die d/plo-
mallschen Benehungen zu Finnland abgebrochen 
werden. 

Deutschland und seine Verbündeten sind in 
diesem gigantischen Völkerringen durch das 
Bedürfnis, die bestehende Organisation noch 
immer straffer und wirksamer zu gestalten und. 
Wirklich das Letzte an mobilisierbaren Volks­
kräften für Wehrmacht und Rüstung einzu­
setzen, voll iri Anspruch genommen. Infolge­
dessen ist auch m der deutschen Öffentlich­
keit der Raum für allgemeine Erörterungen, 
wie die Welt nach diesem größten aller Kriege 
der Geschichte ausgestaltet werden solle, nie 
übermäßig groß gewesen. Nicht, als wäre der 
Beitrag Deutschlands zu den Problemen der 
Gegenwart gering oder unbedeutend! im Gegen­
teil, Deutschland hatte es schon vor Kriegs­
ausbruch mit Entschlossenheit unternommen, 
die brennendsten Fragen unserer Zeit mutig 
zu nennen. Es hat keineswegs erst auf die 
furchtbare Läuterungsprobe dieses Krieges ge­
wartet, um den Versuch zu machen, die drin­
gendsten Probleme der sich neu bildenden 
Welt praktischen, Dauer versprechenden Lö­
sungen entgegenzuführen. 

Die gebietsmäßigen Fragen, die wesentlich 
zum Ausbruch dieses ungeheuren Kampfes ge­
führt haben, spielen in Europa keine so aus­
schlaggebende Rolle mehr wie in früheren 
kriegerischen Auseinandersetzungen. Hingegen 
sind es gerade Organisationsprobleme, welt­
anschauliche Gegensätze, die in diesem ge­
waltigsten Zusammenstoß, den die Erde je er­
lebt hat, im Vordergrund stehen. Dadurch 
scheint der Zweite Weltkrieg in manchem an 
die großen Religionskriege der Vergangenheit 
zu erinnern. Eben wegen dieser Eigentümlich­
keit des Konfliktes lohnt es sich, zu unter­
suchen, für welche Lösungen der zukünftigen 
Weltorganisation sich unsere Gegner einsetzen. 

Am schärfsten ist das Gesicht unseres ört­
lichen Widersachers, der Sowjetunion, 'umris­
sen. Aufgebaut auf den Doktrinen deutsch­
jüdischer Theoretiker aus dem 19. Jahrhundert 
haben die Sowjetrepubliken mit Zähigkeit und 
Rücksichtslosigkeit ein System errichtet, das 
in Wirkl ichkeit eher staatssozialistisch als 
kommunistisch genannt werden kann. Wie der 
Verlauf dieses Feldzuges bewiesen hat, dienten 
die schweren Opfer, die. die Allgemeinheit in 
der Sowjetunion seit vielen Jahren unter stren­
ger Gewaltherrschaft und unerhörtem Terror 
bringen mußte, in erster Linie dazu, eine g e -
w a l t i g e R ü s t u n g aufzubauen, mit deren 
Hilfe das Sowjetsystem qanz Europa aurge­
zwungen werden sollte. Hierbei ist kaum zu 
übersehen, daß die Sowjetisi'erung auch großer 
Teile von Asien und Afrika zu den kaum mehr 
geleugneten Zielen der Herren im Krem! ge­
hört. Stalin ist es durch eine raffinierte Mi ­
schung von vorausschauender diplomatischer 
Zähigkeit und brutaler ErpYessertaktik' gelun­
gen, die führenden M ä n n e r der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens aus einer Stel­
lung in die andere zu manövrieren, so daß 
jetzt schon mit ziemlicher Sicherheit voraus­
gesehen werden kann, welche Ziele der Kreml 
anzusteuern beabsichtigt. Diese Ziele sind alle 
höchst realistisch gesehene, tatsächliche Vor­
teile. Das sichtbarste neue Ziel der Sowjets 
ist der Aufbau einer großen Flottenmacht; riia 
qebietlichen Bestrebungen hängen zu einem 
Teil mit diesem Leitgedanken zusammen. 

Englands Vorstellungen der Nachkriegszeit 
werden noch heute von zwei Schlagwort(en • 
umrissen, die bejde keine lebendigen Reali­
täten mehr darstellen. Politisch heißt das 
Schlagwort: „Demokratie", . wirtschaftlich: ' „L i ­
beralismus". Die Demokratie in England ist 
ein reines Schaubild, das der tatsächlichen 
politischen Lage keineswegs mehr entspricht. 

Am wesentlichsten scheint es der herrschen­
den Herrenklasse Englands zu sein, daß die 
augenblicklich einflußreiche Oberschicht, aus 
Aristokratie und Plutokratle gemischt, die 
Macht behält. Wie sich «das am besten ver­
wirklichen läßt, darüber möchte man sich in 
England nicht endgültig äußern, wie ja einer 
der wichtigsten und am gewissenhaftesten be­
obachteten Leitsätze heißt, sich niemals ohne 
Not im vorhinein festlegen. Brauchbare Wieder­
aufbauideen für die gequälte Welt hat jeden­
falls Großbritannien bisher nicht zu liefern 
vermocht. 

Noch stärker als in Großbritannien ruht die 
eigentliche Macht im Staate in Amerika in 
den Händen der Finanzgewaltigen. Gerade die 
Art, wie die von jedem Großkrieg kaum zu 
trennenden Kriegsgewinne kanalisiert werden, 
ist der beste Prüfstein für die Stärke des sozia­
len Gedankens in einem Staate. Nun hatten 
die Dollarnjilliarden, die Roosevelt mit leicht­
sinnig freigebiger Hand über sein Land aus­
streute, kaum merklich etwas zur Besserung 
der sozialen Lage in Nordamerika beigetragen. 
Die Zahl der Arbeitslosen blieb erheblich, der 
ganze Goldstrom floß auf dem kürzesten Wege­
in die Taschen des verschworenen Großkapi­
tals. Hatte der Präsident es in der Vergangen­
heit für nötig und nützlich gehalten, sich von 
Zeit zu Zeit mit einem sozialen Mäntelchen 
zu drapieren,' so hat er diesmal, um seine 
vierte Wiederwahl zu sichern, sich offen und 
unverhüllt in ein enges Bündnis mit dem Groß-
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Für das „befreite" Frankreich 1 

Zeichnung: Hövker 
Knochen, statt Fleisch aus USA. 

Eine Festigung der Lage an allen Kampffronten eingetreten 

kapital eingelassen und treibt eine Politik des 
eroberungssüchtigen Imperialismus vom rein­
sten Wasser. Die Politik wird dem Staate not­
wendigerweise eine ungeheure Dauerrüstung 
aufzwingen, die Massen in unerhörtem Ma*e 
belasten und die Aussicht auf neue große 
Konflikte eröffnen, die Unsägliches an Blut 
und Gold kosten würden. Amerika strebt nach 
einer wirtschaftlichen Weltherrschaft, die ohne 
ein System starker militärischer, maritimer 
und Luftstützpunkte nicht denkbar ist. Dabei 
ist sozial bisher in Roosevelts Reich so wenig 
geschehen, daß diese Domäne des nur auf 
Ausbeutung erpichten Kapitalismus als in 
hohem Grade von sowjetischer Verseuchung 
bedroht angesehen, werden muß. Einzelne kla­
rere Köpfe erkennen dasi aber weder die Füh­
rung, noch die Massen haben ein/ Auge für 
die näherrückende Gefahr. 

An Ideen, die einem Ausbruch linksradi­
kaler Kräfte das Wasser abzugraben geeignet 
scheinen, hat sich das modeine Deutschland 
schon vor dem Kriege und im Kriege der 
Feindmächtekoalition turmhoch überlegen ge­
zeigt. Jeder, der im Ersten Weltkrieg einen 
günstigen Beobachtungssland hatte, erinnert 
sich, wie schwierig in den letzten Jahren die 
deutsche Arbeiterschaft geworden war, so daß 
schon in Brest-Litowsk die russischen Unter­
händler ihre ganze Hoffnung auf einen revo­
lutionären Ausbruch in Deutschland setzen 
konnten. Der Streik der Munitionsarbeiter und 
der wachsende Einfluß der Spartakisten waren 
handgreifliche Beweise für die weitgehende 
Beuniuhigung der Massen. Im sechson Jahre 
dieses Krieges kämpft das unter straffer Füh­

r u n g geeinte Deutschland geschlossen und ent­
schlossen. Gerade dieser Beweis innerlicher 
A/usgcqlichenhelt und Stärke ist für unsere 
Gegner pin Grund mehr, die Niedes werfung 
und Zerschlagung des heutigen Deutschland 
leidenschaftlich zu wünschen. Die Torheit, 
dem Bolschewismus die Türen zu öffnen, um 
dal soziale Deutschlund Zu zerschlagen, zeigt, 
wie sehr der Haß den politischen Blick trüben 
kann. 

Die kommenden Staaten werden S t a a t e n 
d e r M a s s e n sein. In ihnen wird für den 
schmalen Klüngel raffgieriger Multimill ionäre 
kenig Raum sein. Schon jetzt beweisen die 
Anleihen, die anglo-amerlkanische Reformer 
bei dem Gedankengut des heutigen Deutsch­
land machon, wie weit dieses Gedankengut die 
Ideen der ungleichen Verbündeten durchdringt. 

Jiddisch im Rundfunk Sofia 
Berlin, 25. September. Der Sender Sofia ver­

breitete in bulgarischer, englischer, russischer 
und jüdischer (!) Spracht eine Unterredung des 
Propagandaministers Kassasoff mit einem Ver­

t reter der jüdischen TelegTaphenagentur in 
'USA. In dieser Unterredung', die die völlige 
Unterwürfigkeit der derzeitigen bulgarischen 
Katastrophenpoltiker gegenüber den Juden be­
kundet, sagte Kassasoff u. a., die Juden seien 
jetzt in Bulgarien völl ig gleichberechtigt, die 
Judengesetzc aufgehoben, die beschlagnahmten 
Vermögen würden zurückgegeben werden. 

Der Vorsitzende des außcnpolflscrien Ausschus­
ses des Bundessenats, Senator Conaffv. erkfflrle in 
vintr Anspradte, er würde es begrüßen, wenn die 
USA. jede Insel behalten würden, die die USA.-
Sl'rcltkrälte im Laute dieses Krieges eroberten. 

HoIleRohn/ 

Berlin, 26. September (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung). An den Fronten im 
Osten wie im Westen haben sich die Schwer­
punkte in den letzten Tagen nicht, verlagert. 
Der eine Schwerpunkt der Ostfront liegt im 
Südabschnitt, wo um die Beskidenpasse süd­
lich Sanok und Krosno schwere Kämpfe im 
Gange sind. Unsere Truppen stehen hierbei 
wechselnd in Abwehr und Angriff. Der ganze 
anschließende lange Frontabschnitt von den 
Nordabhängen der Karpaten bis südlich Mitau 
sieht gegenwärtig nur örtliche oder überhaupt 
keine Kampfhandlungen. Der zweite Schwer­
punkt liegt im Nordabschnitt, wo im baltischen 
Raum die deutschen Absetzbewegungen plan­
mäßig weitergegangen sind. Daß in ihrem 
Verlauf die estnische Hauptstadt Reval auf­
gegeben werben mußte, war seit dem Abfall 
Finnlands vorauszusehen. Die neue Frontlinie 
im Nordabschnitt wird sich erst nach Abschluß 
der gegenwärtigen beweglichen Phase der 
Schlacht abzeichnen. Sie wird eine neue Si­
tuation in diesem Raum erkennen lassen, die 
den Feind zu neuem Aufmarsch zwingen Wird, 

Im Westen sind die Kämpfe zwischen Epinal 
und Luneville von besonderer Heftigkeit. Die 
Amerikaner versuchen, ' durch Einsatz von 
großen Kampfmitteln wie Trommelfeuer, Bom­

benteppichen und Panzerrudeln, den deutschen 
Widerstand zu zerschlagen, sind aber über 
vereinzelte, Erfolge nicht hinausgekommen. 
Ihnen stehen übrigens deutsche Gegenerfolge 
von mindestens gleichem Ausmaß und von 
größerer strategischer Bedeutung gegenüber. 

Das Hauptinteresse gilt nach 'wie vor den 
schweren Kämpfen zwischen den englischen 
Luftlandetruppen und den deutschen Verbän­
den in Mittelholland im Raum Eindhoven— 
Nimwegen — Arnheim. pie Hauptlandestellen 
des britischen Unternehmens waren bekannt­
lich von Anfang an ziemlich weit voneinander 
entfernt, so daß sich eine Anzahl von Einzel­
gefechten entwickelte. Die feindliche Truppen-
führung wollte unverkennbar etwas Ähnliches 
erreichen wie es im Jahre 1940 die deutschen 
Truppen erzwingen konnten. Diese vermoch­
ten damals auf den .ersten Anhieb sich der 
Schlüsselpositionen in Holland zu bemächtigen, 
die wichtigen Ubergänge über die großen 
Wasserstraßen in Besitz zu nehmen und die 
holländische Abwehr zu zerschlagen, so daß 
die deutschen Erdtruppen nach wenigen Tagen 
überall die Igelstellungen der deutschen Fall­
schirmjäger erreichten. Damit war <i #. Land 
dann fest in deutschem Besitz und konnte'als 
Basis für weitergehende Operationen benutzt 

Schwere Feindverluste im Raum Arnheim Nimwegen 
Aus dem Führerhauptquartier, 25. September 
Da« Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
In Westholland wehrten die eigenen Trup­

pen in neuen 'Stellungen mehrere feindliche 
Angriffe ab. Im Raum Arnheim — Nimwegen 
fügten die Gegenangriffe dem aus der Luft ge­
landeten Feind, der noch nicht zum größeren 
Angriff antrat, weitere hohe Verluste zu. Ort­
liche Vorstöße des Gegners scheiterten zum 
Teil In erbitterten Nahkämpfen. Von den noch 
westlich Arnheim auf engstem Raum kämp­
fenden Resten der ersten englischen Luftlande­
division wurden weitere 800 Verwundete ein­
gebracht. Ostlich Eindhoven erzielte der Feind 
geringen Gelündegewlnn. Eigene Schlachtllle-
gerverbände griffen trotz schlechten - Wetters 
erfolgreich in die Erdkämpfe in Holland ein. 

Nördlich und südöstlich Aachen wurden 
Angriffe des Feindes unter Abschuß mehrerer 
Panzer abgewiesen. An der Elfel-Front verlor 
der Feind bei erfolglosen Angriffen 16 Panzer. 
Nördlich Nancy und bei Chateau-Salins war­
fen eigene Angriffe den Feind trotz hart­
näckigen Widerstandes zurück. Im Raum von 
Epihal und Remiremont hielten die schweren 
Kämpfe an. Bei erbittertem Widerstand der 
eigenen Truppen gewann der Angriff des 
Feindes nur örtl ich an Beden. 

Bei DUnklrchen, und Calais beiderseitige 
lebhafte Arl i l lerlelätlgkelt. Die kampfentschlos­
senen Besatzungen von Lorlcnt und St. Nazatre 
zersprengten feindliche Angriffe und führten 
erfolgreiche Gegenstöße. Nach Vernichtung 
der , letzten Stützpunkte ist die heldenhaft 
Kämpfende Besatzung- von Boulogne nach 
schwerstem Ringen der feindlichen Ubermacht 
erlegen. i 

London lag In der vergangenen Nacht 
wieder unter dem Feuer der V 1. 

. In Milteiii.ilieu setzte der Feind gestern 
seine schweren Panzerangriffe' nordöstlich und 

• östlich Florcnzuola fort. Er wurde fast überall 
abgewiesen und konnte nur einen inzwischen 
abgeriegelten Einbruch erzielen. 14 kindl iche 
Panzer wurden abgeschossen. An uor Adria 
wurden unsere Truppen befehlsgemäß in neue 
Stellungen nordwestlich Rimini zurückgenom­
men. Hiergegen geführte zahlreiche Angriffe 
des Feindes wurden unter Abschuß von 35 Pan­
zern zerschlagen. 

Im südwestlichen Siebenbürgen kam es auch 
gestern nur zu Kämpfen örtlicher Bedeutung. 
Beiderseits Torenburg und im Nordteil . des 
Szckler-Zlpfels wurden Angriffe bolschewlstl-

' scher und rumänischer Verbände abgewiesen 
oder aufgefangen. In diesen Kämpfen verlor 
der Feind allein bei Torenburg 30 Panzer. 

An den Bcskiden-Pässen südlich Sanok und 
Krosno wurde gcslern In Angriff und Abwehr 
mit wechselndem Erfolg gekämpft. 

Zwischen dem Nordrand der Karpaten und 
Mitau fanden keine wesentlichen Kampfhand­
lungen statt. 

Im Raum südlich Riga warfen Truppen des 
Heeres und der Waffen-^f die Bolschewisten 
In erfolgreichen Gegenangriffen zurück. An der 

Der Roman einer Frau 
Von Waltet Scftatfer-Brandenburg 
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Eine Stunde fast b'ieben die Russen drüben 
in Sicht, bis der Führer der Kirgisen nach 
rechts in ein Seitental einbog. Da fielen die 
Plerde der Kosaken in Galopp, und wenige 
Augenblicke später waren die Reiter ver­
schwunden. < 

„Nun ist auch dieser Spuk vergangen", 
atmete der Pfeifer auf. Die Kälte war hier in 
der schmalen Schlucht, die sie jetzt durch­
ritten, nicht so grimmig zu spüren wie zuvor 
in dem offenen Stromtal, wiewohl die Däm­
merung nun plötzlich und schnell hereinbrach. 
In einer Mulde unter schützenden Felsen hielt 
det Häuptling. Die Kirgisen sprangen von 
ihren Tiefen und begannen, die Jurten aufzu­
richten, die auf dem Rücken der Chaschgaue 
mitgeführt wurden. Das alles ging-mit einer 
bewunderungswürdigen Schnelligkeit. 

Der Häuptling kam zu dert beiden Deut­
schon und lud sie zu sich in sein» Behausung, 
in der sich die Ältesten der Sippe zusammen­
f inden: Schwelgend wurde die Mahlzeit den 
Männern gereicht, und" eine halbe Stunde spä-
tei ruhte das ganze Lager der Bergkirgisen 
in tiefem Schlummer. 

Nur der Pfeifer wachte. Er hatte sich mit 
dem Kameraden verständig*!, daß sie abwech­
selnd munter bleiben wollten. Man konnte 
nicht wissen, was geschab. 

Der Pfe'fpr lag. In seine Doc'ke gewickelt. 
d»n Revolver griffbereit, und starrte „mit offe­
nen Augen in die pechschwarze Finsternis. Er 

übrigen Front des Nord-Abschnittes verliefen 
die Absetzbewegungen welter planmäßig. Der 
in mehreren Abschnitten nactplrängende Geg­
ner konnte unsere Bewegungen nicht stören. 
Nach Zerstörung aller militärisch wichtigen 
Anlagen wurde vor einigen Tagen die Stadt 
Reval gerfiumt. 

Unsere Absetzbewegungen aus Nordfinn­
land nehmen den genau vorbereiteten Verlauf. 

Bei Prilep in Mazedonien wurde eine starke 
bulgarische Kräftegruppe bei geringen eigenen 
Verlusten' zerschlagen. Sie ließ Ihre gesamte 
Ausrüstung an* Geschützen und schweren Waf­
fen in nnserer Hand. An der bulgarischen 

' Westgrenze und am Eisernen Tor sind örtliche 
Kämpfe Im Gange. 

werden. Die Nachahmung dieses Vorganges 
' ist, den Engländern restlos mißlungen. Es ga-
lang den deutschen Verbänden, sich zwischen 
die feindlichen Luftlandestellen zu zwängen 
und bei Arnheim eine englische Luftlande­
division zu vernichten. Damit ist die große 
strategische Absicht Eisenhowers. zerschlagen. 
Diese Absicht ging ja auf einen Vorstoß auf 
den deutschen Niederrhein und gegen das 
Ruhrgebiet hinaus. Jetzt ist Eisenhowers Plan 
auf das bescheidene Ziel zurückgeschraubt, 
sich des Rheindeltas in Holland zu bemäch­
tigen. 

Auch dieses Zieles aber — für das er be­
stimmt nicht die wertvollen Spezialdivisionen 
eingesetzt haben würde, die er nun in Mittel­
holland gebunden sieht — wird er sich schwer­
lich schon sicher dünken. Um das. schlimmste 
zu verhüten, hat Eisenhower auch solche Luft­
landetruppen eingesetzt, die wahrscheinlich 
für ganz andere, viel weitgehendere Ziele vor­
gesehen waren. Dennoch ist es den deutschen 
Truppen bisher gelungen, die Wiederherstel­
lung einer Feindverbindung zwischen Nim­
wegen und Arnheim zu verhindern. Die feind­
liche Truppenführung zieht deshalb unentwegt 
Kräfte aus dem belgischen Raum nach, um 

• vielleicht doch noch im letzten Augenblick 
eine solche Verbindung hei stellen zu können. 
Doch — so berichtet ein Reuter-Korrespondent 
— auch die Deutschen verstärken ihre Ar t i l ­
lerie, ergänzen ihre Verteidigungsstellungen 
setzen Luftstreitkräfte in eiriem seit der In­
vasion nicht mehr erlebten Maße an und haben 
durch die Verkürzung ihrer Nachschubwege 
ihre Kampfkraft wesentlich erhöhen können. 
Die Kämpfe haben daher von Tag zu Tag an 
Heftigkeit zugenommen. Die Kriegskorrespon­
denten im Feindlager betonen allgemein, daß 
die Situation an der ganzen Westfront für die 
anglo-amerikanischen Truppen , schwerer ge­
worden sei, ihr Vormarsch sei gestoppt und 
die Lage habe sich für die Deutschen zusehends 
gefestigt. Was Mittelholland anlangt, so spricht 
die Feindpresse von einem geradezu dramati­
schen Ringen'und prägt dafür das bezeichnende 
Wort „Hölle von Arnheim'. 

Erbitterte Kämpfe vor den Karpaten-Pässen 
Fuhrerhauptquartier, 24. September 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

In M i t t e l h o l l a n d landete der Feind 
gestern erneut stärkere Kräfte aus der Luft mit 
Schwerpunkt im Raum südlich und südöstlich 
N i m w e g e n . Eigene Truppen traten sofort 
zum Angrilf an. Die schweren Kämpfe sind 
noch im Gange. 

Die eigenen Abtetzbewegungen In West-
holland nehmen den geplanten Vcrlaui. 

Südöstlich A a c h e n und an der Eifelfront 
wurden auch gestern alle Angriffe des Gegners 
abgewiesen. , 

Die starken Angriffe des Feindes Ostlich 
l u n i- \ i i l i- führten zu Anfangserfolgen, wur­
den dann aber abgefangen.' Seit Beginn der 

'Kämpfe vernichteten unsere Panzerverbände 
hier 106 schwere amerikanische Sherman-
Panzer. 

Die in den Brückenköpfen E p I n a I und 
R e m i r e m o n t kämpfenden eigenen Trup­
pen wurden nach schwerem Kampf auf dos 
Oslufer der Mosel zurückgenommen. Die erbit­
terten Straßenkämpfe In Remiremont halten an. 
Südlich der Stadt wurden zahlreiche Angriffe 
des Feindes abgewiesen, ein Einbruch Im Ge­
genstoß bereinigt. 

In B o u l o g n e leisten die Reste dor Be­
satzung In ihren Stützpunkten südlich des 
Hafens Immer noch tapferstem Widerstand. In 
St. N a.z a I r e und Lorient blieben feindliche 
Angriffe erfolglos. n 

Marlncfcrnjjampfballerlen nahmen Folke-
: tone und Dover wirksam unter Feuer. 

Der ( o oi! i,i ii in von L o n d o n lag anch 
geslern unter dem schweren Feuer der V 1. 

In I t a l i e n erzielte der Feind in den auch 
geslern Im Raum F l o r c n z u o l a anhaltenden 
schweren Kämpfen geringen Bodengewinn, 
nachdem mehrere Angriffe unter hohen Ver­
lusten an der eigenen Abwehr gescheitert wa­
ren. An der A d r l a wurden bei aufleben­
der Kampftätigkeit mehrere örtliche Vorstöße 
des Gegners abgewiesen. 

Aus dem südwestlichen S i e b e n b ü r g e n 
wird anhallende örtliche Kampfläflgkeit ge­
meldet. 

Beiderseits T o r e n b ü r g sind neue Durch-
bruchsversuche des Gegners an der zähen Ab­
wehr und durch erfolgreiche Gegenangriffe 
deutscher und ungarischer Ponzerkräftc ge­
scheitert. Bei vergeblichen Angriffen überlege­
ner rumänischer Verbände im Raum südlich 
N e u m a r k t erlitt der Feind hohe Verluste. 
Oert l ich ' Angriife der Bolschewitlc.. im Szek-I 
ler Zipfel und In den Ostkarpaten blieben er-V| 
folglos. 

Vor den Karpatenpässen im Raum südlich 
S a n o k und K r o s n o dauern die schweren 
Kämpfe an. Gegenstöße unserer Panzerkräflr 
und Grenadiere verhinderten auch gestern die 
feindlichen Durchbrachsversuche,. 

Unsere gepanzerten Angriffsgruppen haben 
südwestlich M i t a u bisher 91 Panzer und 1<:I 
Geschütze des Gegners vernichtet oder-er­
beutet. 

Die Im N o r d a b s c h n i t t fortgesetzten 
Angriffe massierter'bolschewistischer Infanlerle-
und Panzerkräfte wurden auch gestern unter 
Abschuß zahlreicher feindlicher Panzer abge­
wiesen oder aufgefangen. Verbände der Luit­
waffe griffen mit gutem Erfolg In die erbitter­
ten Kämpfe ein. Trotz starken Druckes der Bol­
schewisten gehen die Bewegungen unserer 
Truppen planmäßig weiter. 

Die Luftwaffe BchoB In den beiden letzten 
Tagen an der Ostfront 73 feindliche Flugzeuge 
ab und vernichtete 51 Panzer, mehrere hun­
dert Fahrzeuge sowie zahlreiche Geschütze. 

Bei Kämpfen gegen Banden in der nordöst­
lichen S l o w a k e i wurden nach bisher vor­
liegenden Meldungen Uber vierzig Sowjctkom-
mlssare gefangengenommen. 

Tagcsangriffe nordamerikanischer Bomber 
richteten sich gegen einige Orte in SUdost-
deutschland und im Sudetenland. ' Bei Nacht 
griifen britische Bomber rheinisch-westfälisches 
Industriegebiet und besonders die Städte Nouß 
und Düsseldorf an.. 

Luftvcrtetdlgungskräfte schössen Uber dem 
Reichsgebiet und dem holländischen Raum 32 
anglo-nnicrlltanlsche Flugzeuge ab. 
l ->: !< \ : und D r u c k ; L i l j a n n n m u d l « , Z e i t u n g , D r u c k e r e i u. \ n ,h G m b H . 
V e r l t p l e i t e , : W i l l w l m M e t l e i (.- Z . W r h r m e r h , , ,. V . Bertoi i l Bergmann. 
t U u p t t c h r i f t l e i t e r i D r . K u r l r f e i f f e r , L i t t m a n n i i a d t . f ü r . r n gilt l Z. 
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lauschte. Neben ihm atmete ruhig sein Ge­
fährte. Und ruhig klangen die Atemzüge der 
Männer, die mit ihnen in der Jurte schliefen. 
Die Gedanken des Pfeifers gingen auf die 
Wanderung. 

Wenn die Aufzeichnungen in dem kleinen, , 
zerlesenen, beschmutzten Büchlein stimmten, 
so mußte jetzt Juni sein. Anfang Juni des 
Jahres 1933. Der Träumer ballte die Fäuste. 
Vor einem Monat waren zwei Jahre, zwei 
fürchterlich lange Jahre vergangen, seit der 
Zug ihn aus einem deutschen Bahnhof fortge­
führt hatte, indes sein Blick die beiden Ge­
stalten festgehalten hatte, die ihm nachwink­
ten, die kleiner und kleiner wurden, bis sie 
sinem Auge entschwunden waren. 

H o l l e . . . Der Mann stöhnte leise. Zwei 
Jahrel Was mochte sie durchlitten haben In 
dieser qualvollen, erbarmungslosen Zeit, der 
Ungewißheit! Eine wilde Ungeduld zerrte an 
dem Sinnenden. Zwei Jahre sinnlos verloren 
und vertanl Kein Tag durfte nun ungenutzt 
mit Warten und Zaudern vergeben werden! 
Die Heimat rief! Und sein junges Welbl 

Er hätte aufspringen, den^Gefährten wach­
rütteln mögen. Mit harter Gewalt zwang er. 
sich zur Ruhe, zur Besonnenheit. Er redete 
sich zu, wie töricht jede Eile sei, jetzt, da der 
Marsch durch die Schluchten am Fuß de-
Hindukusch sie erwartete Da durften Kraft 
und Nerven nicht versagen. Der ganze Mann 
war nötig für dies unerhöite Wagnis. Zwei 
Jahre hindurch hatte er Not und Gefahren be­
standen in der Hoffniiiig auf lieson'einen Tag 
Nun waren es ja nur noch WoHien. ein Mo­
nat violleicht odei zwei, die »er 1 aushalten 

mußte — um Hollos willen. Bert fühlte, wie 
er ruhiger wurde, und als nach einer langen, 
langen .Weile der Mischkamacher sich neben 
ihm regte, ihn anstieß und ihm bedeutete, daß 
nun er die Wache übernehme, überließ sich 
Bert- der Müdigkeit, die ihn wohlig beschlich 
und in ihre Arme nahm. 

Als der Morgen graute, wachte das Lager 
auf. Die Kirgisenfrauen bereiteten die erste 
Togesmahlzeit, indes die beiden Flüchtlinge 
rauchend* im Kreis der Sippenältesten saßen. 
Die Männer redeten nun — ganz im Gegen­
satz zu' ihrem scheigsamnn Wesen am Abend 
zuvor — lebhalt durcheinander, und der 
Mischkamacher tat eifrig mit, wenn auch die 
Verständigung nicht leicht war. 

Plötzlich war ein Schweigen im Raum. Der 
Mischkamacher hatte aus dem Beutel den er 
am Gurt trug, die letzten Holztierchen hervor­
geholt, die er noch besaß. Er baute sie mit 
spielerischer Gedankenlosigkeit vor sich auf 
Und schien es nicht zu gewahren, daß' die 
Kirgisen mit "einem an Ehrfurcht grenzenden 
S'nunen auf die kleinen, hölzernen Wesen 
starrten.' Keiner der Männer sprach ein Wort, 
keiner wagte sich zu ruhen. Die geschnitzten 
Tiere schienen in ihren Augen geheimnisvolle 
vauberkräftige Wesen, vielleicht kleine Götzen­
bilder gar zu sein. 

Der Mischkamacher blickte auf und schaute 
im Kreis umher. Er war von dem Eindruck, 
'len sein Tun gemacht hatte, nicht Im goring-
iien überrascht, hatte ihn offenbar sogar er­
wartet. Mit einer Vemeigung wandte er sich 
an den schweigenden Häuptling und bot ihm, 

. mit einer Handbewegung über die Holztiere 
hinfahrend, diese zum Geschenk an. Ein lau­
ter Ausruf entfuhr len Männern. Kaum wuß­
ten sie ihre Freude -u zähmen. Da auch der 
Häuptling nicht sogleich zu antworten ver­
mochte, war es klar, daß die Kirgisen an den 
Ernst dieser Gabe noch immer nicht zu glau-

m ben wagten. Da wiederholte der Mischkama­
cher seine Worte. Und nun antwortete auch 
der Häuptling. Seine Stimme schwang vor Er-

- rogung. Seine Augen glänzten. Und er fragte 
zaghaft, welche Gabe der Gast als Gegenge­
schenk begehre. 

Der Mischkamacher tat eine leere Bewe­
gung mit der Hand. Dann begann er langsam 
zu sprechen. „Unsere Wege werden sich nun 
trennen. Ihr zieht nach Särhed, wir wandern 
in die Borge hinauf, das Lager des großen 
Khans zu suchen, dessen Boten wir sind. Wir 
wissen nicht, wann wir ' ihn-f inden werden. 
Vielleicht heuj.o, vielleicht morgen, vielleicht 
übermorgen, vielleicht erst in einigen Tagen. 
Als wir zu seinen Hütten aufbrachen, glaub­
ten wir nicht an einen langen Marsch. Darum 
war unser. Vorrat an Nahrung klein und un­
sere Bewaffnung leicht. Auch verschmähten 
wir es zu reiten, weil wir meinten, zu Fuß 
schneller quer durch die Berge zu kommen. 
Wir haben uns geirrt, und wenn ihr nicht g«' 
wesen wäret so müßten wir wohl jetzt noch 
*ui d is Fallen des Amudarja warten. Wenn 
du, Häuptling, meinst, mein kleines Geschenk 
nicht ohne Gegengabe annehmen zu können, 
so sieh zu ob du uns beiden die mangelnde 
Ausrüstung ein wenig zu ersetzen vermagst" 

(Fortsetzung folgt) 
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Zeitgemäße Kinoreklame 

Wie man aus der Not eine Tugend machen 
kann — da6 lehren in diesen Wochen die 
Filmtheater. Nachdem durch einen Erlaß de« 
Präsidenten der R e i c h 6 f i l m k a m m e r au« Ein­
sparungsgründen, die die derzeitige Krieg6'-
lage erfordert, jegliche Filmreklame in Form 
von Schaukastenphotos, gedruckten Plakaten 
usw. verboten war, sahen sich die Filmtheater­
leiter vor die Notwendigkeit gestellt, nach 
einer anderen Werbemöglichkeit zu suchen. 
Sie haben sie schnell gefunden: bereits we­
nige Tage, nachdem die Photo6 aus den Schau­
kasten verschwunden waren, kündeten vor-
rüglich gezeichnete eigene Plakate das Pro­
gramm des Tages an. Auf buntem Transparent-
bder Plakatpapier kunstvoll beschriftet, ha­
ben die Plakate gute Wirkung. Diese' neue 

Niemals darf ein Mensch, ein Volk wäh­
lten, <das Ende sei gekommen. Güterverlust 
läßt sich ersetzen, über anderen Verlust trö­
stet die .Zeit. Nur ein Übel ist. 'unheilbar: 
Wenn ein Volk sich selbst aufgibt. 

Johann Wo l fgang von Goethe 

Werbung 6 t e h t der bisherigen in keiner Welse 
nach, ja übertrifft*6ie, sogar in mancher Hin­
sicht. Daß sie in kriegebedingtem einfachen 
Rahmen vor sich geht, versteht sich von selbst. 
Um so erfreuter ist der Kinobesucher, daß er 
kunstvoll gestaltete, von reicher Erfindungs­
gabe zeugende Schaufenster und Schaukästen 
zu Gesicht bekommt, denen er alles Wissens­
werte über die neuen Filme entnehmen kann. 
Mehr Arbeitskräfte erfordert die neue Wer­
bung nicht. Die vielen Filmtheaterangestellten 
stellen sich für 6 i e in ihrer Freizeit zur Ver­
fügung W. D. 

i 
Festnahme wegen Lagerelnbrnchs. Festqe-

nommen wurde der 36 Jahre alte Pole Josef 
Nastarowicz von hier, der im Vorjahr in drei 
Fällen unter erschwerenden Umständen in das 
Lager einer Kartoffelqroßhandlung eingedrun­
gen und rund 50 Zentner Kartoffeln und zwei 
Fuhren Holz entwendet hatte. Das Diebesqut 
hat er zu Wucheroreisen verschoben. 

Wohnungselnbruch. In oen Vormittagsstun­
den drang ein Unbekannt"!: mittels Nachschlüs­
sel in eine Wohnung in der Gildenstraße ein 
und entwendete einen Damonpelzmantel sowie 
Kleider und Wäsche aller Art. Gesamtscha­
den: rund 1000 RM. 

Infolge der im Zusammenhang mit der Ver-
küniunq des totalen Krieges durchgeführten 
Maßnahmen spielen seit dem 1. September in 
Deutschland keine Theater und Varietöbühneu 
mehr. Es erhebt sich daher die Frage, ob der 
Rundfunk, der neben dem Film als einziges 
Kulturinstrument dieser Art noch geblieben i 
ist, die entstandene Lücke ausfüllt und den 
Reichtum des dichterischen Wortes lebendiq 
erhält, um dem Volk auch in der Zeit seiner 
schwersten Prüfung mit dessen Wirkung bei­
zustehen, oder ob wir auf befristete Zeit tat­
sächlich ganz auch auf dieses Kunstgebiet ver­
zichten müssen. 

Ministerialdirektor Hans F r i t z s c h e , der 
von Reichsminister Dr.- Goebbels mit der Lei­
tung der Abteilung Rundfunk im Propaqanda-
mlnLterium beauftragt ist, bejahte der Natio­
nalsozialistischen Parteikorrespondenz in elriem 
Gespräch diese Lage. 

Im einzelnen sei zu diesem Vorhaben fol­
gende« zu saqen: 

Es wäre natürlich verfehlt, an mehreren 
Abenden im Monat die unqekürzten Auffüh­
rungen unserer Dramatiker zu senden, denn zu 
einem derartiq konzcn'rierten Hören bleibt 
heute den wenigsten Menschen die Zeit. Daher 
wird die geplante Reihe „ B ü h n e i m R u n d ­
f u n k " nur Senaunqen von drei Viertelstun­
den bringen. Mit den besten Kräften des 
deutschen Theaters wird hier in f 'nem Quer-, 
schnitt jeweils vierzehntäcjig am Freitag im 
Deuttjchlandsendbr und ebenso zweimal im 
Monat am Dienstag über das Reichsprogramm 
von 20:15 bis 21 Uhr ein bedeutendes Werk 
unserer Dichtkunst gesendet. Die Reihe beginnt 
Anfang Oktober mit e'nrr Sendung der „M :nna 
von Barnhelmj", in der Ewald Baiser und Ma­
rianne Hoppe die Hauptrollen sprechen. 

Der theaterbeqeisterte Hörer hat also in 
jeder Woche einmal Geleqenheit, „mit dem 
Rundfunk ins Theater" zu qehen. Vom qroßen 
Drama bis zum Schwank wird für jeden Ge-
schm.ick etwas in diese Sendoreihe »ufnenom-
men. Zu diesen Sendungen werden die besten 
Kräfte des deutschen Theaters heranqezoqen. 
Soweit sie im totaler. Krieqseinsatz stehen, 
haben sie sich über Ihre Dienstzeit hinaus für 
die«e künstlerische Arbeit zur Verfugunq qe-
«teilt. 

Im Zusammenhanq mit dieser Theatersen-
dunq steht auch die Reihe „ U n s t e r b ­
l i c h e s W o r t " , die entsprechend der Folqe 
„Unsterbliche Musik" mit den Spitzenkräften 
der Schauspielkunst zweimal im Monat am 
Sonnabend von 18 bis 18.30 Uhr gesendet wird. 

Angabe Oer Poftleitzahl ift Jet* wichtiger Denn Je 
Bei der Einführung der Postleitzahl bestand 

d e Möglichkeit, auch Sendungen ohne Postleit­
zahl schnell dem Bestimmungsort zuzuführen. 
Inzwischen hat die Deutsche Reichspost den 
Verteildien6t restlos auf das Postleitzahl-
tsystem umgestellt, so daß sämtliche Postsen­
dungen jetzt nur noch nach Postleitzah­
len verteilt werden. Das hat zur Folge, daß 
fortan Sendungen ohne Postleitzahl einen zu­
sätzlichen und zeitraubenden besonderen Ar-
beitsqanq erfordern und daher der Gefahr 
einer erheblichen Verzöqerunq unterlieqen. 
Wer es also in Zukunft unterläßt, auf seinen 
Sendunqen die Postleitzahl anzugeben, muß 
solche Verzögerungen, in Kauf nehmen. Außer­
dem soll er bedenken, daß durch Sendungen 
ohne Postleitzahl bei der Post Kräfte gefesselt 
werden, die im totalen Kriegseineatz des Deut­
schen Volkes an anderer Stelle wichtigere Ar­
beit !<••'< ten können. 

Die Postleitzahl auf den Paketen beschleu­
nigt deren Beförderung. Um dies zu erreichen, 
Ist es notwendig, die Postleitzahl auf den Pa­
keten vier bis fünf Zentimeter groß und be­
sonders deutlich — am besten mit dunklem 
Farbstift — anzugeben. Dann kann sie in den 
Packkammern und auf den Bahnsteigen auch 
nachts und bei schlechtem Licht gut gelesen 
werden und die Pakete erreichen schnellstens 
Ihr Ziel. 

Einstellung des Postdienstes nach Finnland.' 
Der gesamte Postdienst nach Finnland ist mit 
sofortiger Wirkung eingestellt worden. Sen­
dungen dahin werden von den Postämtern nicht 
mehr angenommen, unterwegs befindliche an 
die Absender zurückgeleitet. 

Wie behandelt man unreiie Tomaten? An 
klimatisch ungünstiq rjeleqenen Steller kommt 
es oft vor, daß die Tomaten an den Stöcken 
nicht ausreifen. Da Tomaten Nachtfröste nicht 
vertragen können, ist es notwendig, unreife 
Früchte abzunehmen, bevor die ersten Nacht­
fröste auftreten. Man kann sie dann im Zim­
mer nachreifen lassen und erhält so Früchte, 
die durchaus zu verwenden sind. Ob man sie 
auf Fensterbrettern, auf JKisten oder auf 
Schränken ausreifen !nMe;.l wi l l , bleibt sich 
gleich, dagegen empfiehlt es sich nicht, sie in 
geschlossene Behälter zu legen, weil sie dort 
leicht zu faulen beginnen. Als Unterlage beim 
Lagern kann alte« Zeitunqspapier genommen 
werden, besser ist allerding« feiner Torfmull. 
Nur darf nicht versäumt werden, die-Früchte 
des öfteren nachzusehen, weil eich bei der 
einen oder anderen Tomate doch Fäulnis an­
gesetzt haben kann, die dann auf andere 
Früchte übergreift. Anqefaulte Tomaten sind 
auszusondern. Manche Hausfrauen verwenden 
die unreifen Tomaten, wie sie von den Stöcken 
kommen, zu Marmelade, die "mit Zucker und 
Zitronensaft herqestellt wird. Andere machen 
grüne Tomaten ein; die Früchte werden in 
Scheiben qeschnitten und mit Zucker, Wein­
essig und eventuell Nelken und Zimt herge­
richtet. ' l» 

Festnahrae wegen Ladeneinbruchs. Fest­
genommen wurde der 14 Jahre alte Pole Zdzl-
slaw Poplnski von hier, der im Herbst. 1943 
mit Nachschlüsseln in ein Tabakwarengeschäft 
i n der Adolf-Hitler-Straße eingedrungen war 
und mehrere tausend Zigaretten entwendet 
hatte. 

So. wie dort die unvergänglichen Werke deut­
scher Tonsetzer, die sich mit ihrer Musik un­
sterblich machten, zu Gehör kommen, so sollen 
in dieser Reihe die ebenso unvergänglichen 
Worte der unsterblichen Dichter dem Hörer 
vermittelt werden. 

Uber diese feststehenden Sendereihen hin­
aus wird der schofi zur lieben Gewohnheit ge­
wordene Zeitspioqel noch eine wesentliche 
Erweiterung erfahren. ^Ncben den bekannten 
Folgen „Der Hörer fraqt, der Zeitspieqel ant­
wortet" und dem „Europa-Film des Zeitspie­
gels" ist neuerdings eine Sendung „ A u s 
d e u t s c h e n G a u e n ' aufgenommen wor­
den, deren Sinn es ist, dem Hörer ein Bild 
seiner großen Heimat zu vermitteln. Wenn 
dieser Hinweis im Zusammenhang mit den 
Bühnensendunqcn des Rundfunks qegeben wird, 
so soll damit deutlich qemacht werden, daß. 
der Rundfunk bemüht ist, auch auf anderen 
Gebieten d'e durch den totalen Krieqswnsatz 
entstandenen Lücken auszugleichen. Gleich­
zeitig gibt diese Reihe gewissermaßen «ine 
landschaftliche Untermalunq der obengenann­
ten Wortsendungen. 

Abschließend versichert der Leiter des 
Rundfunks, daß an der weiteren Proqramm-
gestaltunn ständig qearbeitet wird. Anregun­
gen au« Hörerkreisen werden dazu beitraqen, 
die Vielfalt der Sendunqen noch zu steigern. 
Der Rundfunk ist Gemeingut des ganzen deut­
schen Volkes, an ihm mitzuarbeiten ist also 
auch dessen Aufgabe. 

Auch der Rundfunk htÄ in dieser Zeit 
schicksalhafter Entscheidung seine große 
Probe zu beslehen. Vierzig Millionen Hörer 
etwa sind Nutznießer seiner Programme. Sic 
erwarten die Mitteilunqen über das Taqes-
geschehen' ebenso wie die seelische Berei­
cherung durch seine Sendungen, die Erbauung 
und die Heiterkeit, den sittlichen Ernst und 
die Zerstreuung. Hans Timner 

V e r g ü t u n g v o n L o h n a u s f ä l l e n . Zum Aus­
gleich von Lohnausfällen duren Flieqeralarm. 
d i e nicht durch Nacharbeit ausgeglichen 
werden, gewähren die Unternehmer den Ge­
folgschaftsmitgliedern bestimmte Vergütun­
gen, d i e vom Arbeitsamt erstattet werden. 
Manche Unternehmer verzichten auf die Er­
stattung. E« ist nun qefraqt worden, ob in 
einem solchen Verzicht eine nichtabzuqsfähiqe 
Spende im Sinne des § 12 des Einkommen-
steüerqesetzes zu erblicken sei. Wie die 
Deutsche Steuer-Zeitunq mitteilt, ist durch 
Verzicht auf den Erstattunqsantraq ein An­
spruch, auf den verzichtet werden könnte, 
nicht entstanden.1 Es lieqt also auch keine 
Spende vor. Die Verqütunqen, d'e der Unter­
nehmer den Gefolqschaftsmitgliedern zahlt, 
vermindern in solchen Fällen den Betriebs­
gewinn endgültig. 

Kleidung vor Verlust schützen! 
Immer wieder suchen Volksgenossen bei 

Fliegeralarm die Luftschutzräurae nur notdürf­
tig bekleidet auf. Bei einem Totalschaden sind 
sie dann nicht einmal mii den nötigsten Klei­
dungsstücken verschen. Wer so leichtfertig 
handelt, gefährdet nich: nur seinen Ersatzan­
spruch, sondern versündigt sich auch in An­
betracht der Spinnstofflage en der Allgemein­
heit. Die Bevölkerung wird daher wiederholt 
eindringlich angewiesen, bei Fliegeralarm die 
Luftschutzräume n u r v o l l k o m m e n a n g e ­
k l e i d e t aufzusuchen. Klug handelt, wer die 
nicht unbedingt benötigten Kleidungsstücke zu 
Bekannten oder Verwandter nach auswärts 
bringt, damit bei Totalschaden* noch eigene 
Kleidungsstücke zur Verfügung stehen. 

Verdunkelung v o n 19.40 bis 6.15 Uhr. 

Für 5 Kilogramm Altpapier eine Briefmappe. 
Nachdem-durch die Seifenprämie für die Ab­
lieferung von Knochen das Rohstoffaufkommen 
beinahe um die Hälfte qeqenüber dem Vor­
jahr angestiegen ist, hat der Reichskommissar 
für Altmaterialverwertunq im Einvernehmen 
mit der Reichsstelle Papier jetzt auch für Alt­
papier eine Papierprämie ausgesetzt. Vom 1. 
Oktober an qeben die Annahmestellen für Alt­
materialien oder die Schulvorsammelstellen bei 
Ablieferunq von 1 kq Allpapier eine Bezuqs-
marke aus. Für fünf 6okher Marken, also für 
5 kg Altpapier, kann man in den Papierhand­
lungen Briefpapiermappen mit 5 Bogen und 
5 Umschläqen guter Qualität kaufen. Bei Ab­
lieferunq von 50 kq Altpapier gibt es e!r>l Be 
z u g 6 m a r k e , für die in jedem Fachgeschäft ent­
weder 500 Blatt Schreibmaschinenpapier Din 
A .5 oder. 5 kg Packpapier in Bogen üblicher 
Größe käuflich eiworben werden können. Hier­
von werden besonder« Büros und Betriebe Ge­
brauch machen. 

Eine rückfällige Taschendiebin wurde fest­
genommen. Die Polin Slefania Szymanska, 73 
Jahre alt, die erst vor kurzer Zeit eine Strafe 
von sechs Monaten Straflager wegen Taschen­
diebstahls, verbüßt haL wurde wiederum beim 
Taschendiebstahl ertappt. Bei der Leibesdurch­
suchung sowie in ihrer Wohnung wurden eine 
große Menge Lebensmittelkarten, Lederbrief­
taschen und 955 RM gefunden, Sachen, die be­
stimmt aus Taschendiebstählen herrühren. 

Rundfunk vom Dienstag 
Rcictoprogramm: 7.30—7.45 Körpcrberechnunj und 

Ziiurechnun«. 12.35—12.45 Der Bericht zur Lage. 15.00 
bis 16.00 Opcrnmclodlen und Orcbcstcrwcrke. 18.30—19.00 
Der Zeitspiegel. 10.15—19.30 Frontberichte. 20.15—21.00 
Abendkonzert mit Werken von loseph Haydn. 21.00—22.00 
Opern- und Balletlmusik. — De-Jlschtandscnder: 17.15 bis 
18.00 Sinfonie g-moll von Mozart, K.V. 183. Variationen 
über ein Thema von Mozart von Hermann Zilcher unter 
Leitung des Komponisten. 18.00—18.30 Hausmusikstunde; 
Werke unbekannter Klclnmcister tOr Violine. Flöten und 
bezifferten BaB. 20.15—22.00 „Dai Vcilchenm«del'\ Ope­
rette von Joseph Hellmesbcrger. 

VSB^J^UkJL Die Handelsorganisation wird vereinfacht 
D e r neue Le i ter der Reichsgruppe H a n d e l , D r . 

Roeck l , hat einen A u f r u f an die Kauf lcute Im deut­
schen Hande l gerichtet . D a r i n w i r d betont, daß 
fachl iche! Können , p f l icht t reue Ha l tung und G e ­
sinnung zusammenkommen müssen, dami t der 
K a u f m a n n seine verantwortungsvol le Versorgungs­
aufgabe in diesem K r i e g er fü l len k a n n . D ie -Orga­
nisation als" Verbindungsgl ied zwisiÄien Betr ieb 
und Wir tschaf ts führung leistet Ihm hierbei w e r t ­
vol le H i l fe . Sie darf aber nicht Selbstzweck sein, 
»ondern muB pich dem totnlon KrleRe und seinen 
Auswi rkungen auf die Betr iebe anpassen. Daher 
hat der Le i ter der Belchsgruppe Hande l zunächst 
von der Spitze ausgehend, eine, starke Zusammen­
legung und Vere in fachung der Handelsorganisation 
und ih re r Arbe l ten veranlaßt . Dadurch w i r d die 
A r b e l t In den Wlr tachaf ts- und Fachgruppen I n ­
tensiviert und gleichzeit ig w e r d e n A r b e l t t k r a f t e 
freigemacht. 

Geschaftsreiseverkehr nach dem Ausland 
D e r Reichswirtschaftsminister ha t zur V e r e i n ­

fachung der Verwa l tung best immt, daO die E n t ­
scheidung über Devisenanträge fü r Geschäftsrei­
sen nach dem Ausland m i t dem 1. 10. 1944 g r u n d ­
sätzlich auf die Gauwir tschaf tskammern und W i r t -
sehaf tskammern Ubergeht. W e i t e r sind Er le ichte­
rungen fü r d ie I n h a b e r von al lgemeinen Geneh­
migungen für Geschäftsreisen fü r den Fal l vor­
gesehen, daß sie zur Deckung der ersten Ausgaben 
i m Ausland nicht Uber ausreichende Dev isen­
anfäl le ver fügen. 

Aufjenhandel Schweiz rückläuf ig 

I m schweizerischen Außenhandel Ist die E i n ­
fuhr Im Monat August 1944 noch we l te r zurück ­
gegangen. D ie Ausfuhr hingegen e r fuhr mengen­
mäßig mi t 28 210 t eine Stelgerung gegenüber der 
Ausfuhr von 20 270 t I m August 1B4J, wahrend sie 
w e r t m ä ß i g mi t 46,6 M1I1. »fr» bedeutend unter dem 

Vorjahrsstand m i t 110,7 M i l l . sfrs Hegt. Stel l t man 
die Außenhandelscrgebnisse der ersten acht Mtf». 
nate des laufenden Jahres der entsprechenden 
Vergleichszclt des Vor jahres gegenüber, »o ver­
zeichnet die E in fuhr einen Rückgang von 2 683 460 t 
auf 2 226 050 t oder 17o/„ und einen gleichzeit igen 
Wer t rückgang u m ein V ier te l von 1239.7 M l l l . sfrs 
auf 930,3 M i l l . sfrs. Ebenso verzeichnet die Ausfuhr 
In den ersten acht Monaten 1944 — vergl ichen mit 
1043 — einen wer tmäßigen Rückgang von 1068,3 auf 
811,9 M i l l . sfrs oder 24o/„. wogegen das Ausfuhr ­
vo lumen eine 4o/„lge Erhöhung von »14 980 auf 
223 660 t aufweist . Diese entgegengesetzten Bewe­
gungstendenzen in Menge und W e r t sind elnp Folg« 
wesentl icher Umschichtungen In der Warenzusam­
mensetzung. D e r Fehlbetrag Im Warenaustausch 
der Schweiz m i t dem Ausland »teilt »Ich f ü r die 
Monate Januar bis August 1944 auf 118,4 M i l l . »fr» 
gegen 171,4 M l l l . sfrs In den ersten acht Monaten 
de« Vor jahres. 

Z lnaen der 3i/ ,«/«-Behatzanwel»unged. E in R d F . -
Er laß regelt die e inkommensteuer l iche Behandlung 
der Zinsen der 3i, ' .»/ 0 -Schntzanwelsungen vom M a l 
1944, die bekannt l ich nicht laufend ausgezahlt, «on­
dern bei Fäl l igkei t der Schatzanweisungen nach 
zehn Jahren zusammen m i t dem Kap i ta l ausge-
schüttet werden . D ie Zinsen der Schatzanweisun­
gen sind nach den nunmehr igen Best immungen 
E innahmen aus Kapi ta lvermögen und Insoweit 
steuerpf l icht ig, als sie das M e h r des Auszahlung»-
betrags über den Erwerbspreis nicht übersteigen. 

Begriff der Mehrarbe i t . Nach einer neuen Be ­
s t immung ist Mehrarbe i t grundsätzl ich die Arbe l t , 
die innerhalb des Lohnabrechnungszeltraum« Im 
Durschni t t über eine werktag l iche Arbc tUze l t von 
»cht Stunden (werktagl iche Grundarbeitszei t ) hinaus 
geleistet w i r d . D ie Mehra rbe i t Ist daher nach der 
Grundarbei tszei t des Lohnabrechnungszeltraume« 
zu ermi t te ln , die sich aus der mi t acht verv ie l fach­
ten Z a h l der W e r k t a g e ergibt . 

Der Didlter der Heide / Zum 30. Todestag von Hermann Löns 
A m 2«. September vor 30 Jahren Ist H e r ­

mann Löna, der als 48j!thrlger k r les f re lw l l -
l lg In» Fe ld gezogen war , bei Lo lv re an der 
West f ront gefal len — mi t dem Heldcntodc 

»besiegelnd, w o f ü r er ein Leben lang ge­
k ä m p f t hat te . 

Obwohl I m m e r m a n n In den „ O b c r h o f ' - K a p l -
t e l n seines Romane» „Münchhausen" die He ide fü r 
die D ich tung bereits entdeckt hat te , bl ieb sie lange 
noch unbeachtet : In e inem zehnbändigen, 1840 m i t 
Stahlst ichen von L u d w i g Richter herausgegebenen 
Ers t d ie westfäl ische D ichter in Anne t te von Droste­
l a n d " w u r d e die He ide überhaupt rricht e rwähnt I 
Erst die westfäl ische D ichter in Anet te von Droste-
Hülshoff , d ie Ja Inmi t ten der Holde des M u t t e r ­
landes aufgewachsen war , verha l f der He ldc land -
sehaft zu I h r e m Hecht , als sie Ihre schönste L y r i k 
Ih re r H e i m a t w i d m e t e . Aber volkstüml ich w u r d e 
d a m i t d ie H e i d e noch nicht, denn diese Gedichte 
las Ja nur der Kenner . A u c h -L l l lencron hat die 
H e i d e besungen, ohne sie zu blnem a l lgemeinen 
l<••..!i • zu machen. Bahnbrechend w i r k t e n dann um 
die letzte Jahrhunder twende die Worpswcder M a ­
ler, die zumindest In den der Kunst zugewandten 
Kre isen d ie Hcldelnndschaft als etwas Liebens­
wertes erstehen l ießen. H e r m a n n Löns erst l ieß 
die H e i d e zu e inem festen Begri f f fü r Jeden w e r ­
den. Nament l i ch seine bis heute nur von wenigen 
erre ichten Landschaft»- und Naturschl ldcrungen 
und die köstl ichen Jagd- und Tiergeschichten, die 
i m m e r w ieder die He ide zum M i t t e l p u n k t oder als 
H i n t e r g r u n d haben, e r w a r b e n Ihm den großen L e ­
s e r k r e i s — i n einer Ze l t der beginnenden „Asphal t -
l i t c ra tur" , da e« lächer l ich w i r k e n konnte , In 
w e i t e n Kre isen d ie L iebe zur N a t u r und zu den 
he imat l ichen K r ä f t e n zu w e c k e n . ' 

Jeder Büchcr l lebhaber und Jeder N a t u r f r e u n d 
k s n n t „ M e i n braunes B u c h " , „ M e i n grünes Buch" , 
„ M e i n b u n t e s 1 B u c h " und bewahr t als besondere 
kostbaren Besitz ,die herr l ichen Tiergeschichten 
„ M ü m m e l m a n n " , die zum Schönsten gehören, was 
j e In deutscher Spracho über T ie re geschrieben 
worden Ist. W e n n in der folgenden Ze l t andere 
Dichter , die den W e g zur N a t u r V f r b u n d e n h e l t z u ­
r ü c k f a n d e n , m i t Ihren W e r k e n großen A n k l a n g 

fanden, so verdanken sie gar vieles H e r m a n n Löns, 
der den brachen Acker fü r sie aufgebrochen hat. 

pas gleiche k a n n man auch bezüglich der heu­
t igen Bauernromane sagen: mi t «einem „ W e r w o l f " 
schlug Löns eine beachtl iche Bresche In Jenes L I -
te ra ten tum, das die B indung m i t den Quel len 
der H e i m a t ver loren hatte, und In mancher Be­
ziehung — nament l ich was die urwüchsige K r a f t 
betr i f f t , die h in te r diesem W e r k steht, und seine 
kernige, elgenwüchslge Sprächet — Ist der „ W e r ­
wol f " , der berei t» z u m klassischen B e i t a n d der 
deutschen Dichtung gehört, bis heute unerre icht 
gebl ieben: nach w i e vor dar f er ats ein Vorb i ld 
gelten f ü r eltie m i t den wahren K r ä f t e n der H e i ­
m a t und des Volkstums verwachsene D ich tung . 
U n d w e n n auch die anderen bäuer l ichen Romane, 
von H e r m a n n Löns — „Dahin ten In der H e i d e " , 
„ D e r letzte Hahsbur" , „Die Häu«er von Olenhof" — 
selbst schwächer sind als der „ W e r w o l f " , »o w i e ­
gen »le noch H u n d e r t c Jener Bücher auf , m i t de­
nen k o n j u n k t u r f r e u d i g e Romanichrc iber raach Ihre 

Verbundenhei t m i t B l u t u n d Boden zu beweisen, 
t rachteten. Doch nicht nur In seinen Geschichten 
und Romanen lebt die He ide , auch In seinen L i e ­
dern, ' die Im „ K l e i n e n Rosengarten" gesammelt 
w u r d e n : von Jedermann gesungen, sind »le längst 
?.u Volksl iedern gewordenI I n Ihrer vorbi ld l ichen 
Schlichtheit haben diese Lieder , die »chon vor 
i h r e r , Ver tonung echte Melod ien I n »Ich t rugen, 
den rechten Ausdruck fü r da« E m p f i n d e n de« e in­
fachen Volke» und dami t seine uneingeschränkte 
Liebe gefunden. H ä t t e I.ön» nichts we i te r geschrie­
ben al» diene L ieder : «einem N a m e n w ä r e «chon 
Unsterbl ichkei t gewiß gewesen! Es bedarf also k e i ­
ner besonderen lobenden W o r t e : H e r m a n n Lön» be­
sitzt die L ieb» «eine« ganzen Volkes, und w i r - v e r ­
ehren Jn Ihm einen der wenigen Dichter , die nach 
der letzten Jahrhunder twende lnml t tan eine« über ­
hebl ichen und verderbl ichen Zivl l lsntlonsdünkels 
zum Stre i ter wurden fü r E infachhei t und e in na­
turverbundenes Vo lks tum, «ich dabei aber nicht 
In romantische Schwärmere i ver loren und dami t 
den berei ts zum v/erhängnls gewordenen Zwiespalt 
zwischtn Stadt urid Land beseitigen ha l fen . 

Franz H a m m e r 

Das kleine Dorf in der Kriegszeit / Von Hilde Fürstenberg 
A l l e F rüchte sind geerntet , das V i e h l»t in den 

Stäl len, d i e , Dorfst raßo ist leer. M a n könnte den­
ken , es sei k e i n Leben in dem kle inen Ort , wenn 
nicht ze l twel l ig über das ganze Dor f hin die 
Dreschmaschine oder des Morgens In al ler f r u n r 
der M l lchwagcn zu hören wäre . A b e r so stil l e.̂  
auch draußen ist, — hinter den großen Hof torer 
Ist es lebendig. ' D a stampfen dla T lore In der 
Stä l len und wol len gafüt ter t w e r d e « , da «eher 
dl« M a n i c h e n geschäftig h in und her, pf legen Hau 
und Geschirr und versorgen dla V o r r ä t « In K o c h ' 
und Ke l le r und In den Seheunen. A u f -der D i c k 
tol len die K i n d e r .mi t den Katzen und Hund«n Im . 
Kaff. A l l e Tage werden KHlbchen ««boren, baie 
auf diesem, bald auf Jenem Hof . oder es w i r d e i r 
Schwein geschlachtet oder eine Gan» gerupft 
Zwischendurch k o m m t der V iehhänd le r und holt 
die überzähl igen T ie re . M a n c h m a l «tehen die K i n ­
der dabei und wol len »Ich von Liebgewordenem 
nicht t rennen . „Das k le in« , w e i ß « K ä l b c h e n " , l a ­

gen sie, „da» wol len w i r behal ten. Das hat un» 
I m m e r so f reundl ich begrüßt, w e n n w i r In den 
Stal l k a m e n . " Oder : „Die eine Gan», die m i t dem 
k r u m m e n Fuß, dl« «oll h ierble iben. D ie hat «o 
schön« Federn . " Aber es hi l f t Ja nicht», In der 
Stadt war ton dl« Laute und w o l l e n zu e isen ha ­
ben. U n d «ö nehm«n die K i n d e r Abschied, und 
der Bauer wendet »Ich geduldig dar Aufzucht 
neuer T ie re zu. Tägl ich sinkt der graue H i m m e l 
t iefer, bald wohl rieselt der erste Sehne« herab. 
F.s Ist so »ti l i —. I l t denn an diesem D o r f der 
Kr ieg vorübergegangen? M a n könnte e« fast den ­
ken. A b e r manchmal holper t ein Wagen Uber die 
Dorfstraßo, und der Junge Russe, der die Pferde 
lenkt, singt « In L ied , in seiner Helmatsprache. Das 
kl ingt so f remd und einsam unter dem deutschen 
H i m m e l , das gehört so ganz und gar nicht dazu. 
D I« F lu t .des k r iege» hat es Tausende von K i l o ­
mete rn w« l t au» e inem In A u f r u h r und Brand be-
f lndl lchen Land an dieser f r ied l ichen Böschung 

niedergelegt. U n d des Nachts l iegen die Mädchen 
In Ihren Bet ten und haben die H ä n d e über der 
Brust gefaltet , — sie hoben den Liebsten a n d e r 
Front tind hal ten Ihn m i t Ihren sehnsüchtigen und 
hoffenden Gedanken fest, auf daß er he lmkehren 
möge. M a n c h m a l auch ziehen In der Nacht die 
feindl ichen Fl ieger über das stil le Dor f , bösart ig 
b r u m m e n d f l iegen sie dahin und tragen den Tod 
In deutsche« I ,and. Dann bal len sich In der St i l le 
dla Fäuste und h ä m m e r n m i t tapferen Gedanken 
die Menschen ihre Herzen fester. - h a - , 

Kultur In unserer Zeit 
Wissenschaft 

H e r m a n n Georg Rexro th , e iner der begabte­
sten Jüngeren Autoren , ist am 8. September an der 
Ital ienischen Front gefal len. D e r In F r a n k f u r t a m 
M a i n 1007 geborene Dichter begann mi t Sk4zzen 
und Erzählungen. I m Kr iege erschien sein erste» 
Buch „Das Stundenglas", e in Roman und dre i Er ­
zählungen. A I« Kr iegsber ichter w u r d e sein Name 
we i th in bekannt . Aus dem Feldzug In Rußland, 
d«r Ihn bis zur K r i m führ te , brachte er das Buch 
„ D e r Wcrmuths t rauch he im, das demnächst bei 
Govorts In H a m b u r g erscheinen soll. 

D I« Jüngate Technische Hochschule d»s Reichet 
In L inz w i r d - m i t Beginn des kommenden W i n t e r ­
semesters Ihre Bauingenieur -Abte i lung eröffnem 
und dami t die Z a h l Ihrer Studenten mehr als ver ­
doppeln. 

Theater $ 
Hugo Thtmlg gestorben. Hugo Th tmlg , der 

noch vor k u r z e m In vot ier geistiger und körper -
l lch«r Frische, u m Jubelt und geehrt, Im W i e n e r 
Burgthenter »einen 00. Geburtstag fe iern könnt« , 
Ist am Sonntag f rüh plötzl ich gestorben. M i t Hugo 
T h i m i g Ist eine der glückl ichsten und lebensvol l ­
sten Erscheinungen des deutschen Theater» dah in ­
gegangen. 

Film 
Ernst Legal spielt lp dem von Gustav Fröhl ich 

Inszenierten Tobis-n-llfn „ U m a r m t das L e b e n " 
einen etwas nervösen, stark in Anspruch genom­
menen .Opern intendanten. 



H l . ä 

Au&un&eiunWfKtälVlSZSlSl Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis 'Kcdisch 
Ein umgesiedelter Lehrer erzählt: 
So wie die vielen Tausenden in unserem 

Nachbargau, tun auch wir im Wartheland un­
tere Pflicht. Schon 6 e i l vier. Wochen sind wir 
in diesem Abschnitt eingesetzt, und noch 
immer wird geachanzt. Fast jeder Beruf ist 
nier vertreten: Friseure, Lehrer, Handwerker, 
Arbeiter, Bauern usf., die hier gemeinsam das 
Verteidigungtttystem immer breiter und wir­
kungsvoller werden lassen. Die Blasen, die bei 
der für die meisten doch ungewohnten Arbeit 
In der ersten Zeit entstanden, 6 i n d längst ver-
«chwunden. Flott geht das Schippen von der 
Hand, und die lachenden braungebrannten 
Gesichter zeugen von der eisernen Gesundheit, 
der sich jeder erlreut. Was schaden die paa; 
Schwielen an den Fäusten? 

Im Gleichschritt und mit einem frischen 
Lied gehl es jeden Morgen zur Arbeit. Man 
könnte meinen, daß alies, was sich jeden 
Tag hier abspielt, vorher in einem Ausbil­
dungslehrgang, durchgeprobt worden wäre 
und doch sind es nur Männer und Frauen aus 
unserem Wartheland, die teilweise freiwill ig 
hierher kamen, um an der Fertigstellung der 
Panzergräben mitzuhelfen, wie da6 auch die 
vielen in Ostpreußen tun: 

Unser Dörfchen hat wohl kaum so viele 
Menschen gesehen wie jetzt in diesen Tagen 
und Wochen. Abends nach getaner Arbeit 
gehen «ie noch auf der Dojfslralle spazieren, 
um diese oder jene Neuigkc't auszutauschen. 
Worte der Zufrieüenheit über die gute Auf­
nahme fallen — langsam leeren sich die Wege. 
Es heißt, morgen wieder zeitig aufzustehen. 

Moel. 
W i t t e n b a c h ( K r . W e l u n ) 

Og. Abschied von einem treuen Mitarbeiter. 
Ortsgruppenleitcr und Amtskommissar Olden­
burg ist nicht mehr. Ein tückisches Leiden hat 
•einem Leben ein Ende bereitet. Am Sonn­
abend wurde der Verewigte auf dem deutschen 
Friedhof beerdigt. Im Deutschen Haus, das 
auch seine Schöpfung ist, war er aufgebahrt. 
Polltische Leiter hielten die Totenwacht. Zu 
Beginn der Totenfeier spielte der Musikzug 
der SA.-Standarte Welun ein Musikstück. Dann 
nahm Landrat Hesse Abschied von seinem Amts­
kommissar und würdigte ihn als Vorbild treu­
ster Pflichterfüllung. Am Trauerzug beteiligte 
sich wohl die gesamte deutsche Bevölkerung 
der Gemeinde. Am offenen Grab sprach Kreis­
leiter Hammerbncher über das Leben, Wirken 
und Schaffen des Ortsgruppenleiters. Schon 
frühzeitig kam der ehemalige Unteroffizier­
schüler, der im Weltkrieg seinen. Mann ge­
standen hatte, über die völkische Bewegung 
zur Fahne Adolf Hitlers. In seinem Heimatgau 
Pommern war er eis aktiver Propagandist be­
kannt. Als 1939 dieser alte deutsche Boden be, 
freit war und Pioniere für den Aufbau hierher 
gerufen wurden, meldete sich auch Pg. Olden­
burg und stellte sich dem damaligen Kreislei­
ter und Landrat von Nätzmer zur Verfügung. 

L. Arbeltstagung der Kreisleitung. Kreis-
leittjr Waibler hatte die Kreisamtsleiler, die 
Ortsgruppenleiter und die Führer der Gliede­
rungen zu einer Arbeitstagung im Sitzungssaal 
des Landratsamts zusammengerufen. .Wichtige 
Fragen der Tolalisierung des Krieges, des Ar­
beitseinsatzes in Stadt und Land, der Ost­
raumsicherung und der politischen Führung 
wurden eingehend behandelt. Die Bedeutung 
der Führungsstcllyen der Partei lür die weitere 
Totalisierung des Kampfes wurde entsprechend 
unterstrichen. Im Kreisgebiet sind nunmehr 
2300 schwarzmeerdeutsche Familien rriit etwa 
10 00(1 Köpfen angesetzt worden . Trotz der 
Schwierigkeit der augenblicklichen Verhält­
nisse konnten für alle ausreichende Lebens­
bedingungen geschaffen werden. Zum Ab­
schluß der Arbe i t s tagung sprach der Kreis-
lo i ter richtunggebend. Wir müssen alle unsere 
Aufgaben, so führ te er aus, in der jetzigen 
schweren Zeit als Idealisten und treue Ge­
folgsmänner des Führers anpacken. Das deut­

sche Volk schaut auf seine tapferen Soldaten 
und auf die Partei, die lür die Haltung der 
Heimat verantwortlich ist. Die Partei ist das 
Slahlgerippe der inneren Front. Sie verlangt^ 
harte Männer. ' Wir wollen uns der Haltung 
unseres Volkes, das gläubig bis zum letzten 
alle Not erträgt, würdig erweisen. Das Vej> ' 
brechen des 20. Juli hat uns stärker gemacht. 
Die Stunde der letzten Bewährung ist da. In 
diesem gnadenlosen Ringen wird das Volk 
siegen, das keinen Augenblick irre wird an 
seiner Sendung. Wir werden solange fanatisch 
kämplen und streiten, bis uns der Allmächtige 
den Lorbeer des Sieges reicht. 

L. Wechsel In der Führung der SA.-Slan-
darte 21. S.A.-Obersturmführer Bein, der bis­
her die SA.-Standarte 21 lührte, ist seines 
Amtes entbunden worden, um im ^Landkreis 
Kaiisch eine größere staatliche und parteiliche 
Aufgabe zu übernehmen. An seine Stelle tr i t t 
SA.-Sturmbannführer Braun, der bereits früher 
die SA.-Standarte geführt hat. 

Der tZ.-Spott vom Xoub / WehtttlüdUiaunv und Lühtsüixun&m 
SG. iiniiinstailt Ttirntersleger 

Das FuBbnl l tu in ler für das 6. Kr iegr , -WHW. 
hatte den erwarteten großen Erfo lg . Uber 2508 Z u ­
schauer waren Zeugen tempoielcher und Interes­
santer Fußballspiele. Der erwartete Sieg der 
Hrunnstädtei Mannschaft brachte keine Über ­
raschung. 

Union gegen Relchsbahn-SG. 3:1 (3:0) 
W i e dns Ergebnis zeigt, brachte die erste Be­

gegnung ein Spiel mi t zwei ganz verschiedenen 
Hä l f ten . Union 97 zeigte überraschend ein sehr r e i ­
fes und schnelles Spiel . Nach schönen Komblna-
tlonszügen war das erste Tor fä l l ig , dem bis zur 
Pause noch zwei wei tere Tore folgten. In der zwe i ­
ten Ilalbz.eit ran'te sich der Stadtmeister, die 
Helchsbahn-SG., auf und kam jetzt zu einer le ich­
ten Feldüberlegenheit . Die Mannschaft ,der Union 
muBte Jetzt sehr krimpten und hatte Iii der H i n ­
termannschaft ihren besten Mannschaftstel l . So 
kam es. daß die Relchsbahn-SG. nur ein Gegentor 
erzielen konnte und der Union den Eint r i t t in das 
Endspiel Uberlassen mußte . 

SG. Brunnstadt gegen SGOP. 0:0(0:0) n. V. 1:0 
I n der zweiten EcRegnung gab es den erwar te ­

ten großen K a m p f zwischen der aufstrebenden 
Mannschaft aus Brunnstadt und unseren Polizisten. 
Die SGOP. trat mi t v o l l k o m m e n neuen Leuten an , 
was sich später nicht als Vor te i l auswirken sollte. 
D ie ersten M i n u t e n des Spieles zeigten die O r d ­
nungshüter In guter F o r m . Doch sie verstanden 
es nicht, Ihre Überlegenheit zahlenmäßig auszu­
drücken. I n 'der zweiten Hä l f te des Spieles kamen 
die Gäste aus Brunnstadt schon zu besseren K o m -
blnatlonsztlgen, aber auch Ihnen blieb Jeder T o r ­
orfolg bis zum Schlußpfiff versagt. D ie notwencUrje 
Ver längerung brachte kurz nach Anpf i f f durch 
einen groben Schnitzer eines Pol lzcl -Verteldlgers 
den 1:0-Sieg für SG. Brunnstadt . 

Relchsbahn-SG. gegen SGOP. 5:0 (3:0) 
I n dem Spiel u m den 2. Platz zeigten beide 

Mannschaften stark veränderte Leistungen. W ä h ­
rend sich das bei der ' Relchsbahn-SG. naoh ,der 
guten Seite hin auswirkte , w a r die Mannschaft der 
Polizei vo l lkommen ausclnandergefal len. D ie 
Reichsbahn drängte sehr stark und schoß In regel­
mäßigen Abstünden bis zur Pause drei Tore . H a t t e 
man erwartet , daß die Polizei in der zwei ten i m i f t e 
des Spieles eine bessere Leistung zeigen w ü r d e , 
sah man sich getäuscht. Bei k larer Fe ldüber legen­
heit konnte der Stadtmeister noch zwei wei tere 

Torerfolge fü r sich buchen und damit einen In die­
ser Höhe verdienten Sieg nach Hause br ingen. 

SG. Brunnstadt gegen Union 97 5:0 (3:0) 
Das Endspiel brachte w iederum einen k laren 

und eindeutigen Sieg der Gäslemannschalt aus 
Brunnstadt . Hat te die Union 97 In dem cjsten sp ie l 
gegen die Reichsbahn ,doch eine ganz annehmbare 
Leistung gezeigt, so gelang Ihr gegen die B r u n n ­
städter El f nichts. M a n hat den Eindruck, daß die 
l . l tzmannstädtcr mit der- Spielweise der B r u n n -
stilrJter einfach nicht fer t ig werden. Der SG. 
Brunnstadt muß man bescheinigen, daß sie ein 
sehr reifes und tcmporelches Spiel vorgelegt hat , 
und Ihr k larer 5:0-Sleg über die Union Ihrer Le i ­
stung gerecht w i r d . Es Ist anzunehmen, daß diese 
Mannschaft In den kommenden Meisterschaftsspie­
len in der Berelchsklässe eine gute Rolle spielen 
w i r d . kz. 

Die FuRballergebnlsse im Reich 
Ber l in -Mark Brandenburg — Magdeburg 2:0, LSV. 

Berl in—Rote Jäger 3:1, SSV. Sandau—Lufthansa 1:2, 
Guts Muts Dresden — Dresdner SC. 1:1, Spl,clveg./ 
Südwest Dresden — Riesaer SV. 2:6, Sportfr . 01 
Dresden — V f B 03 Dresden 2:2, Bautzener SC. — 
T V . 4fi Meißen 7:3, T V . Dresden/Gruna SC. 04 
Frei thal 5:1. Reichsbahn Dresden — V f B . Kamenz 
3:6, V f B . Z w e n k a u — SV. Brandls 2:4, Fortuna 
Leipzig — SV. Borna 2:1, BC. Har tha .— SGOP. 
Chemnitz 1:« (abgebr., 2 P. für Chemnitz) , K S G . 
Mi t twe lda — T V . Erfenschlag 7:2, V ik tor ia Einsie­
del — Preußen Chemnitz 2:1, Chemnitzer BC. — 
Lobclner SC. 5:2, SC. L imbach — SV. Grüna 8:2. 
SV. 01 Chemnitz — Germania Schönau 6:0, 1. SV. 
Jen« — BSV. Rudolstadt 7:1. H a l l e ' Nord — Hal le 
Süd 2:2, SV. Rudolstadt M T V . Saalfcld (MS.) 7:3, 
Dessau 05 — BSG. Wi t tenberg 1:2, Barmbeck — 
Blankenese/Wedel 2:3, Elmsbüttel — Altona 93 0:5,-
K S G . St. Georg Sperber — H a m b u r g e r SV. 0:9, 
K S G . Hcrmannla Komet — LSV. H a m b u r g 0:5, 
Phönix Lübeck — SGOP. Lüheck 3:2, Hnstecller 
M T V . — Bremer SV. 0:2, FV , Wolmershauscn — 
Bremer Sport f r . 2:0, Kreis Hannover — Kreis H l l -
dcrhclm 8:3, V f L . Benrath — Hi lden 3:3, 1. FC . 
N ü r n b e r g — SpVg. F ü r t h 1:0, SC. Ba juwaren M ü n ­
chen — FC. Al te Heide 1:1, FC. Bamberg — FC. 
Michelau 17:1, K S G . Bayreuth — Wehrmachte l f 9:1, 
K S G . B a y r e u t h — Lazarettcl f 7:0, Turnerschaft Tte-
gensburg — Jahn Rcgerjsburg 1:5, Reichsbahn Re­
gensburg — Walhal la Regensburg C:l, Wiener SC. — 
Rapid W i e n 0:3. Wiener A C . — Austr ln 0:5, Flortds-
dor fer A C . — FC. Wien 1:0, Wacker W i e n — V l e n -
na 3:2. A d m l r a — SK. Oberina 0:2, Komotau — 
Falkenau 5:1. Grasl i tz — Karlsbad 2:2, B r ü x — Töp­
l i tz 2:3, Proselttz — D u x 2:0, Außlg — Bodenbach 
9:2, Stadtelf Gotenhafen — Preußen Danzlg 4:4. 

Am Rande des Sports 
Die Besten des Jahres 

Die Wct tkampfzc l t In der Leichtathlet ik geht 
Ihrem Ende entgegen, s ie war , durch die zeit l ichen 
Verhältnisse bedingt, ohne die sonst gewohnten 
Höhepunkte , denn relchsoffenc Sportfeste und M e i ­
sterschaften entf ie len. Keineswegs hat aber da­
durch die Arbei t einen Sti l lstand er fahren. V ie l ­
mehr Ist festzustellen, daß alle A k t i v e n f le ißiger 
waren denn Je. Die in jedem Fal l knapp bemes­
sene. Uuungszeit reichte wohl nie ganz aus, u m 
d e n ' auf Ur laub wel lenden Soldaten oder den 
schwer schaffenden RUstungsarbeltcrn die Rück ­
kehr zur Höchstform zu ermöglichen. Und trotz­
dem haben eiserner Wi l l e , Liebe und Begeisterung 
zum Sport unsere Männer und Frauen zu Leistun­
gen angetr ieben, denen Anerkennung und Lob nicht 
versagt werden sollen und dür fen . Sportl iche Spit ­
zenleistungen und sinngemäße Brcltenat bel l sind 
im Zei ta l ter der Leibesübungen ein unbestechlicher 
Wertmesser f ü r die K r a f t und Gesundheit eines 
Volkes, f ü r uns sind sie darüber hinaus zugleich 
der «Ausclruck unbeugsamer Entschlossenheit, m ü h -
• a m erarbeitetes kulturel les Gut auch Im sechsten 
Kr iegsjahr zu horten und zu hüten. Unter diesem 
Gesichtswinkel betrachtet, haben die besten J a h -

• rcsergebnlsse unserer Männer und Frauen In der 
Leichtathlet ik einen hohen Wer t , der alle, die 
daran te i lhaben, nur mi t stolzer Freude und Ge­
nugtuung er fü l len kann . 

Die k lare Sprache' der Zahlen 
M ä n n e r : 100 m K a r l Lehmann (Leipzig) 10,1 

Sek., 200 m Paul Schochow (Hamburg) 22 Sek., 
400 m Kuno Wie land (Hal le) 49 Sek., 800 ny K u r t 
Edel (Berl in) 1:55,3, 1000 m W i l h e l m . Lüders ( H a m ­
burg) 2:31,6, 1500 m Heinz Hochgcschurz (Oberhau-
r.en) 3:57,B, 3000 m M a x Syr lng (Wit tenberg) 8:4*, 
5000 m M a x Syr lng 14:50, 10 000 in M a x Syr lng 31:36, 
4X100 m Eintracht F rank fur t a. M . 43,7, 4 X < n o m 

Eintracht Braunschwelg 3:30,4, Wei tsprung: K u r t 
Alber t (Leipzig) 7,23 m, Hochsprung: H e r m a n n 
Nackc (Jena) 2.01 m, Stabhochsprung: Gustav . M ü l ­
ler (Kuchen) und Gustav Stührk (Berl in) je 3,80 m , 
Kugelstoßen: Wolfgang He lnker (Leipzig) 15,41 m , 
Diskuswerfen: Ernst Flggcn (Dortmund) 46,31 m, 
Speerwer fen: Hans Fr i tz (München) 60,90 m, H a m ­
m e r w e r f e n : K a r l He in (Hamburg) 55.56 m, Fünf ­
kampf : H e r m a n n Nacke 4101 P., Z e h n k a m p f : Ernst 
Schmidt (Berl in) 6634 P. F r a u e n : 100 m E r i k a 
Sandmann (Berl in) und El f r lede Brunemann ( H a n ­
nover) Je 12 Sek., SO m H ü r d e n : Mar ia Domngalla 
(L inkslaken) , Llesl Pollack (Bonn) und Er ika Sand­
mann Je i l ,8 Sek., 4X100 m SC. Char lot tenburg 
50,6 Sek., Wei tsprung: El f r lede Brunemann i . s t m, 
Hochsprung: Anne Feldges (Köln) 1,55 m, K u g e l ­
stoßen: Lore Grobe (Magdeburg) 13,22 m, Diskus­
w e r f e n : Lore sSrebe 41,59 m, Speerwurf : Herma 
Pauma 44,42 m, Fünfkampf : Ruth Böllinghaus 
(Wupperta l ) 310 Punkte . 

Was alles in der Welt geschieht 
Das Autogramm des Königs . 

S t o c k h o l m . Der bekannte Tennisspieler Mr. 0., 
im.,.Privatleben" Kanin fiustav vnn Schweden, Ist ein sehr 

.beliebtes Uplcr Jugendlicher und allcriüngster Autogramm-
jäger. Dieser Tage erzählte König Gustav einer Stockhol­
mer Zeitung, daß, er jetzt endlich erlahren habe, was seine 
Unterschritt in Schweden wert sei. Vor kurzem, als wieder 
einmal eine Schar von Kindern den Monarchen belagerten, 
um sein Autogramm zu ergattern, glaubte König Gustav 
einen sechsjährigen Knirps wiederzuerkennen. „Du, Kleiner, 
hast du nicht schon gestern meine Unterschrift bekom­
men?". Iragtc Mr. G. erstaunt. Der Junge gestand auch 
willig, daB es sieb so verhalte. „Ich hab' sie einge­
tauscht, aber Ich habe nur .eine Zuckerstange' dafür be­
kommen", meinte er betrübt. 

Jolantho Im .Brunnen 
. H a l l e . Um den Schweinestall zu reinigen, hatte eint 

Frau In Ariern das Borstenvieh in den Hol gelassen. Das 
Tier kam bei dem Auslaut auch an den mit Brettern abge­
deckten Brunnen. Die Bretter gaben nach, und jolanthe 
stürzte in den etwa zwöll Meter tiefen Brunnen. Nach ange­
strengter Arbelt konnte das Schwein wohlbehalten aus 
«einer gefährlichen Lage betreit werden. 

P A M 1 L I E N A N Z E I G E N 

Y ASTRID ILSE, unser erstes Kind 
wurde uns am 15. 9. 1944 ge­

schenkt. Ilse D leihe im geb. 
Krusche und H-Untersturmiührer 
Ulrich Diethe Im, Bürgermei­
ster der Stadl Pabianltz. 

m Als Verlobte grüßen: HERTA 
JAHNKE, WILLI WEBER, Uliz. 

d. Lw. Litzmannsladl. Rieth/Thür., 
den 24. 9. 1944. 

Am 23. 9. 1944 entschlief sanft 
nach kurzem Leiden meine heißge­
liebte Gattin, unser über alles ge­
liebtes Kind, unsere liebe Schwie­
gertochter. Nichte. Kusine. Sdiwä-
gerin und Freundin 

Wally Bugsier 
Sab. Waoner, vtrw. Schfinfeldl. im 

lühenden Aller von 22 Jahren. 
Die Beerdigung findet am Dienstag, 
dem 26. 9. 1944. um 17 Uhr von 
der Leichenhalle des Friedhofs Gar-
tenslraBc aus statt. 

in tiefem Schmerz: Der Gitta (z. 
Z. Im Felde) und Ellern Im Na-
mtn aller Hinterbliebenen. 

Cltzmannsladt. Von-der-Gollz-Slr. 35. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter. OroBmutter. Schwester, 
Schwägerin und Tante 

.lustlne Lebert 
( t k . Schneider, nach langem schwe­
rem Leiden im Aller 85 Jahren in 
die Ewigkeit abz.uhcrulen. Die Be­
erdigung findet Mittwoch, den 27. 
9. 1944. um 15 Uhr vom Trauer­
hause. Hirschkäferweg 60 (Olecbow), 
auf dem dortigen Friedhol statt 

In tieler Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

! 

Nach einem Leben voll Liebe und 
Arbeit verstarb am 23. 9. 1044 
nach kurzem schwerem Leiden, ganz 
unerwartet, mein teurer Gatle. un­
ser unvergeßlicher Vaier. Schwie­
gervater. OroBvater. UrgroBvaler 
und Onkel, der Webmeister 

Paul Jentsch 
Im Aller von 83 Jahren. Die Be­
erdigung des teuren Entschlafenen 
lindet Dienstag, den 26. 9. 1944, 
um 16 .Uhr. von der Leichenhalle 

jles Hadntlrlcdhols, Sulzlclder S t r . K 

aus slalt. 
Um stilles Belleid bittet im Na­
men der Hinterbliebenen: Frau 
Henriette Itntsdi, geb. Bussltr. 

I.ilzmannsliiJt Mährische Sir HS, 

Nach einem Leben voll Liebe und 
Arbeit verstarb am 24. 9. 1944 
nach langer schwerer Krankheit, 
ganz, unerwartet, mein teurer Oat-
te. unser . unvergessener, treusor-
gender v.iu :. Schwiegervater, OroB­
vater. Bruder. Schwager und Onkel 

Juljan Schütz 
Im Aller von 68 lanren. Die Beer­
digung des teuren Entschlafenen 
lindet Mittwoch den 27. p.. 16 
Ulir„ von .der' Leichenhalle des 
Fricdhols Gartcr.'.tr.iBe aus statt. 

Um stilles Beileid bittet im Na­
men der Hinterbliebenen: Frau 
01g« schütz, «ib. Diebin, und 
Kinder. 

^LjtznunnsUd^ 

Nach kurzem schwerem Leiden ver­
schied am 21 . 9. 1044 

Paiillne Holl 
neb. »riet, im Alter von 75 Jahren. 
Die Beerdigung fand am 24. 9. 
1944. um 12 Uhr nul dem evang. 
Friedhol. Posener Str., statt. 

In tieler Trauer: 
Die Kinder und Enkelkinder. 

Kaiisch. Warschauer Straffe 26. 

AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 

die Einsäuerung von Kartoffeln (z. B. 
Dämplkolonnen) dUrlen die Lohntrock-
nung oder Einsäuerung nur lUr KartoIIcln 
vornehmen, die deo Gütevorschriften für 
Speise- und Pflanzkartolfcln nicht ent­
sprechen. 5. Die Mindesteriißi- von Speise-
kartolfeln wird bei runden Sorten auf 
3.4 cm, bei langen Sorten auf 4,5 cm 
grüfltcr Durchmesser lestgesetzt. Mängel-
höchstgrenze 6 v. u. des Gewichts. Zwl-
schengröBen dürfen nicht entnommen wer­
den. Die erwähnte Anordnung Ist am 
14. September 1B44 in Kraft getreten. 
Sie gilt auch Im Reichsrau Wnrtheland. 

Posen, den 18. September 1944. 
Kartotlelwirtschaltsvcrband Warlhcland. 

Freiwillige zur Kriegsmarine. Alle, 
die freiwillig, kriegsireiwllllg oder als 
Ollizierbewerber zur Kriegsmarine wol­
len, können während der täglichen 
Dienststunden, besonders am Freitag je­
der Woche von 8—18 Uhr. alle erfor­
derlichen Auskünfte und Formulare er­
halten. Von 16—18 Uhr wird Gelegen­
heit gegeben, die Formulare unter An­
leitung auszufüllen beim Wehrbezirks­
kommando Lilzmannstadt. Abteilung Ma-
rine. Zimmer 2. Adoll-Hltle ijStja Be 26B. 

Bekanntmachung des Garieiibauwfrt-
schaftivcrbandis Warthtlind. betr.: Ver­
bat der Verlütterung von Mohrrüben 
vom 20. September 1944. Ich Welse 
daraul hin. daB meine Anordnung 4/43 
betr. Abgabe und Verlütterung von Mohr­
rüben vom 27. 11. 1943 (Wochenblatt 
der Landesbauernscbalt Wartheland Nr. 
48 V. 27. 11. 1943, S. 654) auch für 
die Ernte 1944/45 eilt. Danach sind Er­
zeuger von Spelscmöhren verpflichtet, die 
von. ihnen geernteten .Muhten, die nicht 
Im eigenen Haushalt' zu Speisezwecken 
benötigt werden, an die von mir zuge­
lassenen Erfassungsstellen abzullelern. 
Als Spclscmbbren gelten alle rolen Sor­
ten. Der unmittelbare Verkaul von 
Speisemöhren an Kleinverbraucher durch 
Erzeuger ist In kleinen Mengen gestattet. 
Jedes Verlottern von Spelscmöhrcn ist 
verboten. Posen, d. 20. September 1944. 

Der Vorsitzende des Oartcnbauwlrt-
schaflsverbandes Wartheland — I. V. 

gez. Krause. 
Bekanntmachung des Gartenbauwirt 

sehaltsverbandss Warthelanrl. betr.: Ver 
hol der Ernte und des Varkaufs von Ro­
senkohl, Grünkohl und Perree vom 20. 
September 1944. Aul Grund meiner An­
ordnung 1/40 vom 1. 9. 1940'betr. Re­
gelung des Absatzes von Gartenbauer­
zeugnissen (Wochenblatt der Landes-
baucrnschalt Wartheland Nr. 35 v. l . 9. 
1940 S. 703) verbiete leb hiermit, bis 
auf weiteres Rosenkohl. Grünkohl und 
Porree zu ernten und In den Verkehr zu 
bringen. Diose Oeraüscarten sind haupt­
sächlich für die Winterversorgung be­
stimmt und Irinnen wegen Ihrer Frost­
härte vorläufig auf dem Felde belassen 
werden, Posen, den 20. 9. 1944. 

per Vorsitzende des Gairtenbauwlrt-
sehaltsverbandes Warthcland — l. V. 

gez. Krause 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt. 
930'44. Ausgabe von Kechllsch. Die 

deutschen Verbraucher, die bei nach­
stehenden Fischklclnverteilcrn eingetra­
gen sind, erhalten ab sofort 250 c 
Kochlische auf den Abschnitt 1 der 
n e u e n Fischkarte: 

Fischhallc 
Fischhandlung, Hohen 

S t e i n e r Str. 85 . 

Nr. 1 — 800 

Follak Allons 
Gampe Robert 
Gebr. Griese! 
Hamncl Hugo 
i . i i : , . ' i Klara 
l.Uck Otto 
Mewus Oskir 
Mündel Gustav 
Owsiak Karl 
Roth Irma 
:.kv.ii ,di Lorenz 
Zielkc Emma 

1 — 950 
1 — 680 
1—2950 
1—6000 
1—1600 
1 — 800 
1—1350 
1—1880 
1—1200 
1 — 400 
1—2400 
I — 550 
1—1200 

Ferner kommen hei nachstehenden Fisch' 
kleinvertcilern 250 g Kochfische auf den 
Abschnitt 32 der n e u e n Flschkarle 
zur Verteilung: 

Uhr, den für «le zuständigen Nebenstellen 
des Arbeitsamtes lilzmannstadt zuzulllh-
ren. 

II I . Bei der Gestellung haben die Ilaus-
hallungsvorslände eine namentliche Aul­
stellung über die beschäftigten Haushalts-
krällg in doppeller Auslertigung vorzule­
gen. Sie muH en'.nalten: Genaue An­
schrift des» Haushaltungsvorstandes, ge­
naue Personalien'und Heimatanschrllt der 
Hausgehilfin 

IV. Die. Hausgchillinner und die zu 
stellenden Personen haben mitzubringen: 
Weiterfeste Bekleidung. Decken, Wasch­
zeug. EBgcschln Verpflegung für drei 
Tage und Abmcldrbescheinlgung des Er-
nährunesamts. ," 

V. Wer dies' Elnsatzwclsung nicht 
nachkommt, wird nachKrleesrfcht bestraft. 

gez. Dr. Fonck. 

F I L M T H E A T E R 

Der Lindrat des Kreises Lentscliütz. 
Die aus AnlaB von Tollwutverdachl lüt 
die Gemeinden Weltenland,, Quadcnstädt, 
Topola und Masau angeordneten Sperr-
maBnahmen (Viehr.euchcnpolizeiliche An­
ordnung vom 8. 5. 1944 veröffentlicht 
In Nr. 135 der Lltzmannstädtcr Zeltung 
vom 14. 5. 19441 werden hiermit auf­
gehoben. LcntschUtz. d. 21. 9. 1944. 

Der Lendrat des Kreises Lcnlschütz. 

Bauer Erich 
- Bruck Robert 

Ernst Elwira 
Fischhallc 
Oebr. Grlesel 
Mündel Oustav 
Schmidt Rudolf 

Nr. 1 — 830 
.. 1—1180 
,. 1—1180 
.. 1 — 680 

Nr. 101—2000 
„ 1 — 880 

1—1350 

Der Landrat des Kreises Kempen. Ver­
lust eines Volksllslenauswelres. I Der 
Volkstlstenauswelk Nr. 142 236 (Mail) fü< 
Altons Surek. geb. am 21. 7. 19)7, 
wohnhalt in Heubach. .Kreis Kempen, Ist 
verlorengegangen und wird hiermit lür 
ungültig erklärt. Kempen, d. 20. 9. 1944. 

.__ Der Landrat. 
Der Amtskemmissar Umicka. Die Po­

lln Feliksa Onns aus Mittenwaldc, Amtsb. 
Rodau, hat folgende Auswelse verloren-, 
die hiermit dir ungültig erklärt werden: 
1 Kohlenkarte Nr. 751. 1 Petroleumbe-
zugschein Nr. 128. 1 llnusbaltspaß Nr. 
777 002. 1 Haushaltsllste. . 

Umecke. den 21. 9. 1944. 
Der Amiskommissar. 

Verbraucher, die eine bestimmte Fisch­
art ablehnen, verlleren den Anspruch 
auf Belieferung. 
Lltzmannsladt, den 25. September 1944. 

Der Oberbürgermeister 
' Ernährungsami Ahl. B. 

Arbeitsamt Lltzmanniledt. Gestellung 
von Arbeitskräften für Schanzarbelten. 
Auf Grund der Notdienstanordnung des 
Reichsverteidigungskommissars vom 30. 7. 
1944 ordne ich hiermit folgendes an: 

I. Zur Durchführung der OstschutrmaB-
nahmen werden die Hausgehilllnnen und 
Tagesmädcheu in Haushalten ohne Kindel 
und bis zu 2 Kindern aulgerulen. nie 
Haushaltungsvorstände haben die Mäd­
chen dem Arbeiteami zuzuführen, und 
zwar nach der Flottwellstraße 11. Firma 
Telelunken. Werkhalle A und B. 

a) Am Dienstag, dem 28. I . 44, die 
hauswirtsdiaftlichen Kram- aus den 
Haushalten ohne Kinder mit dem An-
lingshuchstaben 

A—F von 7.00 bis 10.00 Uhr 
G—I. von 10.00 bis 12.00 Uhr 
AI—R von 13.00 bis 15.00 Uhr 
S—Z von 15.00 bis 17.00 Uhr 

b) Am Mittwoch, dem 27. 9. 44, die 
hauswirtschaftlldien Kräfte aus den 
Haushalten bis zu 2 Kindern' elnschlieB-
i di mit den Buchstaben 

A—F von 7.00 bis 10.00 Uhr 
G—I. Von 10.00 bis 12.00 Uhr 
M—R v.on 12.00 bis 15.00 Uhr 
S—Z von 15.00 bis 17.00 Uhr 

sprechen. 3. Zur Lohntrocknung für | I I . Die gleichen Haushelte In den l i n d 
i Flocken und lür die Einsäuerung dürfen' kreisen Lltzmannstadt-Land und l.tnt 

nur Kartoffeln verwendet werden, die den |schütz sowie Stadt PaWanltz* und den zur 
j Gütevorschriften für Speise- und Pflanz- i Nebenstelle Pabianltz gebärenden Qemein-
I kartolleln nicht entsprechen. 4. Die den haben ihre Hausgchlllinnen und 
I Flockenbetriebe und Auftragnehmer für I Tagesmädchen am 27. 9. 1944, ib t.00 

Die Hauptvereinigung der deutschen 
Kartoflelwlr(schalt hat durch Anordnung 
vom 14. September 1944 (RNVBI. Seite 
361) u. a. folgendes bestimmt: 1. Es 
dürfen nur Kartolfeln verfüttert werden, 
die den GUtevotsdirillen lür Speise- und 
Pllanzkartolfcln nicht entsprechen. 2. 
Zu FUtterungszwecken dürlcn nur Kar­
toffeln gekautl. veräußett und geliefert 
werden, die den Gütevorschriften für 
Speise- und Pflanzkartolfcln nicht ent 

Deutsche Relclisloltorle. Die amtliche 
Gewinnliste der 5. Klasse Hegt zur Ein­
sichtnahme auf. Der Loscverkaul zur 
12. Reichsloltcrle ist ab solort Irclee 
geben. Die Zlehun» der 1. Klasse lindet 
am 13. und 14. 10. statt. ES w i r d ge­
beten, die neuen Lose tristgemäß e i n ­
zulösen, den Umlausdi der Einsalz­
gewinne gegen Rückgabe der Gewinn­
lose b,zw. der Gewahrssmscheine recht 
bald vorzunehmen und die GewInnUber-
S c h ü s s e vom 30. 9. ab In F.mplani zu 
nehmen. Gewinnlisten werden künftig 
nicht mehr versandt. Kauflose sind Icdcr-
zeit zu haben bei den Staad. Lotterie-
Einnahmen Blschoff, MoUki-.tr. 112, und 
Slma. Adoll-Hltler-Str. 149. 

I Tu - i 'iisliiu - Adoll-Hltler-StraSt i.v 
14.30. 17, 19.30 „Oer Melsterdctek-
l i v " * ' * 

i ' : • ui I nl — / ' . - U i . . i - ir ,r.i- 41, 
14.45, 17.15, 19.45 „Komm zu mir zu­
rück"." 

Kuropa - SchlageterslraBe 94. 
14.30. 17.. 19.30 „Der Unwidersteh­
liche* Siehe Sonderanzeige. 

Ula-RlaltO - Meleterhauentrafle 71. 
H.3". 17,19.30 „Meine vier Jungene".** 

Calaüt - Adolt-Hltler-StraBe 108 
14.30, 17- 19.39 „Keine Angst vor 
L i e b « " " ' 

4 d l e r - Buaehllnl« 123 
17. 19.30 «Das «chwarze S c h a l ^ , • , t 

(JorSO — Sehlageteretraße 55. 
14.30, 17, 19.30 . N a n o n " " 

l i l o r l a — Ludendorlletraße 71/76. 
14.45. 1715 und 19.45 „Sie waren 
Bech«".*" 

Mal - Könlg-Helnrlcb-StraOe 40. 
15, 17.15, 19.30 „Das Oewuhr über".* 

\1 i m o s a — Buechllnle 178. 
15, 17.15, 19.30 „ P e l e r l e V " . 

Muse — Brtelauer StraRe 178. 
17, 19.30 „DI* falecbe Gellebte".** , 

l'nllntlluin — BOhmleche Linie Ib. 
15.30. 17.30, 19.15 „Zwlechen Strom 
und Steppe"."* 

idiitia - HetretriBe M. 
15.3«, 17.30, 19.30 2. Woche. „Heißes 
Hl nl".« 

sVoehenscIiau-Theater rTunn) -
Mcuterb.uiitr.62. Täglich, «ländlich voo 
'0 bu 20: 1 Im Land der schwarzen 
Männer, 2 Hochzelt Im Korallenmeer, 
3- Uta-Magazin, 4. Sonderdienst. 5. Die 
neueste Wochenichou. 

Ilrunnstadt — Lichtspielhaus 
19 . Reisebekanntschaft".* 

1'relhaus — Lichtspielhaus 
n 19 30 „Wie konntest Du, Ve­
ronika ?"* • * 

Irel l iaus - (Jlorla-Llchtsplele 
17.30, 20 „lmmeneee,".'• 

Hornau — «Venus" . . , . . . 
17.45, 19 30 „Die keusche Sünder in"*" 

Kallsch - KUm-Kck 
15. 17.30, 20 .Sommernächte*. 

Lask — Filmtheater 
15, 17. 19. 
lährlleh".** 

D A R - A N Z E I G E N 
Volkubildungsstätto. Litzmannstadt. Mcl-

sterhausstrsBe 94. Fernruf 123-02. 
Kulturlllmblihn«: Am Mittwoch, dem 27. 

Seplembnr 1944. 19 Uhr. im Großen 
Saal: „Nlppon — das Land der auf­
gehenden Sonne". Dieser einzigartige 
Kultuililm gibt Schilderungen der ja­
panischen l.an-l .halt und führt uns In 
das lapanlsche Kultur- und Geistesle­
ben ein. Dazu die neueste Deutsche 
Wochenschau. Eintrittspreis 50 Rpf., 
mit Hörerkarle 30 Rpf. 

V E R K Ä U F E 
terkci- und Läulerverkaul von bestem 

Schweinematcnal aus der Zucht des 
Outes Belau. Post und Bahnst. Lask. 
Rul Lssk 91. Bestellungen jederzeit. 

Läuterschwelne und Ferkel 
wieder da. Viehageotur Ferdinand 
Torrisnl, Stallungen Lltzmannsladt -
Waldborn. Tlellandstr. 110. Rul 152-37. 

ieater , 
.llerr Sander» letit ge 

Lentschlltj. - Filmtheater 
17, 19 „Schwarz aut welO".* 

ORtrowo —Corso-Llchtsplele ' 
17 30, 20 „Der Feuerlen!»".**.' 10.30 u. 
15 - ' . r n l i l n i , Hlneel und Oretel". 

Ostrowo — Apollo 
17.30, 20 „Die anruhigen Mädchen".»«* 
10 und 14.30 Märchenfilm „Hansel arad 
Grelal" 

l'ahlanltz —Capltol 1 
17, 10.30 ,. lmmeneee". 

Pabianltz — Luna 
17. 19.30 , Has indische Prabmal".*»* 

Sellnu — Schnuburg-Lichtspiele 
20 „Dr. Crlppen an Bord".*" 

t'iiuhlngen — Lichtspielhaus 
17, 19 30 ,.6 Tage Heimaturlaub".** 

Turek — Lichtspielhaus 
„Wir bitten zum T a n z ' . * " 

Wlrkheim — Kanimersplele 
16-30, 1» „Sieben Briete".«* 

•1 Jugendliche zugelassen. " / flbei.14 .1 
lugftlasetn nicM rugelasven 

K A U F G E S U C H E 
Gut erhaltenen Damcn-Winlcrmantel. Gr 

46, zu kaulen gesucht. Rul 150-J51. 
Herrenlahrrad, gut erhalten, gesucht 

Molikestraßc 58/12. 

E U R O P A 
Kurztoniilm nach Anzengruber 

Doppelse lbstmord 
Kulturfilm: 

Im Reich des Steinadlers 
Die neueste 

Deutsche Wochenschau 
Ih Wiederaufführung: 

Die Komödie voller Witz u. Tempo 

Der Unwiderstehliche 
ein Tohis-Füm mit Ann? Ondra, 
Hans Söhnker Erika von Tellmann, 
Wilhelm Bendow. Mady Rahl. Faul 

Westermeier u. 1. 
Beginn: 14.30. 17.00. 19.30 Uhr. 

Geschlossene Vorstellungen. 
Mit Beg. des Hauptfilms kein Einlaß. 
FUr Jugendliche u. 18 J. verboten. 

Sichrrt Wir dmStS** 
VctntrJtrbejH-

( St»ARt3SHfD1HI "V 

SPARKASSE ) 
Die öffentlichen mündeliicheraii 

Kreis- und Stadl-Sparkassen 

jDacMecumUch wie 
heute speechen: , 

OoB 
Deutschland heule f a s t ganz 
E u r o p a mil A r z n e i m i t t e l n ver­
s o r g t . 

Daß 
aud». im? 5.f, Kritgslohr« die 
d e u f s e h e n M e d i k a m e n t e in un­
v e r ä n d e r t e r Güte hergestellt 
werden.' 

B e i s p i e l s 

S i t p f u t s c a t i H - l a M e ü e H 

Dos k a n p der F j i n d r u h i g ' m i t h ö r e n l 

Carl B ü h i a r . K o n s t t n i . 
Fabrik phsrm. Pripirst». 
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